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FlieaerangMe auf Englands MW

Deutsche Flugzeuge über Sussolk, Norfolk, Yorkshire und der Themsemündung
Tankdampser ln -te Lust geflogen
Ununterbrochene Cchlsfsverluste an Englands und Frankreichs Küste

Sie SstentliSkeit beunruhigt
Amsterdam , 13 . Januar.

Reuter meldet : Deutsche Flugzeuge haben am

Freitag , wie bereits an den drei letzten Tagen,
wiederum die britische Küste angeflogen . Nach
den vorliegenden Meldungen wurden feindliche
Flieger über der Küste von Sufsolk , Norfolk,
Horkshire und über der Themsemündung beob¬

achtet. Viele Flugzeuge wurden auch über Kü¬

stenstädten gesehen , und an vielen Stellen der

Küste war das Flalfeuer zu hören . Die Ab¬
wehrgeschütze an der Themsemündung waren bis
in die Londoner Innenstadt hörbar.

Ein deutsches Flugzeug flog in großer Höhe
über der Themsemündung . Die Flakbatterien
erösfneten von beiden Ufern des Flusses das
Abwehrfeuer . Später verschwand das Flugzeug
über der Küste und wurde zuletzt gesehen , als
es in östlicher Richtung davonflog . An einer
anderen Stelle der Themsemündung hörte die
Bevölkerung ein Flugzeug , konnte es aber nicht
sehen.

Das britische Luftfahrtministerium teilt hier¬
zu ergänzend mit : Kurz nach 11 Uhr überflog
« in feindliches Flugzeug die Ostküste und wurde
später über der Thenyemündung gesichtet , wo
vie Abwehrgeschütze das Feuer erösfneten.

Die Vorstöhe der deutschen Luftwaffe gegen
die englische Küste haben die englische Ocfsent-
lichkeit insofern stark beunruhigt , als diese Vor¬
stöße längs der ganzen Ostküste Eng¬
lands erfolgten . Einzelne Blätter erscheinen
unter der großen Ueberschrift : „England hat
seinen Tag größter Aktivität . — Deutsche Flug¬
zeuge über unseren Küsten ."

Neue Erfolge unserer Flieger
Berlin. 12 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Freitag bekannt:

An der Westfront örtliche Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit.

Die Luftwaffe setzte die Aufklärung der
englischen und schottischen Ostkilste und der
Shetlands fort . An der schottischen Küste
wurden drei britische Vorpostenboote und ein
bewaffneter Handelsdampfer , der das Feuer aus
die deutschen Aufklärer eröffnete , angegriffen
und verseukt. Im Verlaufe eines des hierbei
entwickele « Lustkampfes mit britischen Jagd¬
flugzeugen wurde ein feindliches Flug¬
zeug abgeschossen.

Britische Flugzeuge haben einen Flugplatz
auf einer deutschen Insel angegriffen , ohne
Schaden anzurichten.

BorvostenWsfversenkt
Amsterdam, 13 . Januar.

Wie der Amsterdamer „Telegraaf " aus
London berichtet , ist das britische ' Vorposten¬
schiff „ Keynes" von deutschen Flugzeugen
angegriffen und so schwer beschädigt worden,
daß es einen Hilferuf hat aussenden müssen.
Die „Keynes " habe sich zur Zeit der Beschie¬
ßung durch deutsche Flugzeuge etwa 100 Kilo¬
meter vor der Küste von Hüll befunden.

Das britische Vornostenboot .. P i t w i -
nes "

. 932 BRT. wurde an der Küste von
dorkshire von zwei deutschen Flugzeugen mit
Bomben belegt und versenkt . Die gesamte
Mannschaft begab sich in die Boote und wurde
gerettet.

Mer tausend Verkostungen
Amsterdam, 13. Januar

Nach einer Meldung der „Times " aus Jo¬
hannesburg fährt die englandhörige Regierung
Smuts fort , Verhaftungen und Internierungen
vorzunehmen . Unter den kürzlich Verhafteten
befand sich ein Afrikaans sprechender Rundfunk¬
ansager . Alle Bolkskreise , die im Verdacht
stehen, mit Deutschland zu sympathisieren , wer¬
den bis in die entferntesten Gegenden von der
Polizei aufgespürt . Mehr als tausend Menschen,
darunter viele südafrikanische Nationalisten,
wu : den festgenomme » _

London, 13. Januar.
Der britische Tanker „ E l o s o " f7267 BRT .)

wurde an der englischen Westküste durch eine
Mine in die Lust gesprengt . Drei Mann der
aus 38 Mann bestehenden Besatzung sind er¬
trunken , acht weitere wurden schwer verwundet.

Der Tankdampfer befand sich im Eeleitzug.
Er hatte eine Reise von sechs Wochen Dauer
von Südamerika hinter sich und hatte eine
Ladung Oel an Bord . Die Ueberlebenden
wurden von einem Kriegsschiff ausgenommen
und später in einem Hafen an Land gebracht.
Durch die Explosion floß das Oel aus und be¬
deckte die Oberfläche des Wassers.

London, 13. Januar.
Der britische Dampfer , .E r a n t a "

, 2719
BRT . , lief gestern an der englischen Ostküste auf
ein « Mine und sank . Die Besatzung wurde von
einem anderen Schiff gerettet.

Bordeaux, 13 Januar.
Wie man erfährt , ist das Segelschiff „ In

fanta "
, 4000 BRT . , mit sem französischen

Frachtdampfer „ Longo" auf der Höhe von
Kap Finisterre zusammengestoßen . Die Be¬
satzung des Segelschiffes begab sich in die Ret¬
tungsboote und konnte sich bei dem hohen See¬
gang erst nach schweren Mühen dem französischen
Frachtdampser nähern , der die Besatzung auf¬
nahm . Die Schiffbrüchigen wurden in Bor¬
deaux an Land gebracht.

(Von unserem Vertreter lo klopendugen)

Kopenhagen, 13. Januar.

M „Blinde und rachsüchtige Barbarei von
Wilden , die wie tolle Hunde alles in Reich¬
weite niedermachen wollen " — mit diesen schö¬
nen Ausdrücken , die ein unfreiwilliger Beweis
für die Wirksamkeit der deutschen Antwort-
methoLen auf den durch England entfesselten
Seekrieg sind , gehen die „ Times " aus die
Minenexplosionen der letzten Tage ein , denen
eine Anzahl englischer Schiffe zum Opfer fiel.
Sie führten insbesondere den Untergang des
englischen 10 000 -Tonnen -Dampfers „Dun bar
Castle" an . Dieses Schiff war nach Süd¬
afrika unterwegs , um von dort Vorräte nach
England zu holen . Es war , wie die meisten

Berlin. 13. Januar.
Der Londoner Rundfunk meldet , daß der

britische 1500 -VRT . -Dampfer „ L e n n a r d
Pearce" „durch einen Zusammenstoß " ge¬
sunken ist. Verluste an Menschenleben sind nicht
zu beklagen.

A m st e r d a m , 13. Januar.
Wie aus London gemeldet wird , lief der

italienische Dampfer „Traviata" (5123
BRT .j an der Ostkllste Englands auf eine Mine
und sank . Das Rettungsboot , das dreißig
Uebsrlebende seiner Besatzung rettete , nahm
auch einen Trawler ins Schlepptau , der etwa
eine Seemeile von der Stelle , an der der ita¬
lienische Dampfer unterging , explodiert « .

Amsterdam, 13. Januar.
Die aus neun Mann bestehende Besatzung

des Trawlers , .L r o x t o n" aus Erimsby lan¬
dete . nachdem sie in einem kleinen Boot 21
Stunden auf See Herumgetrieben war , in einem
Hafen der britischen Ostküste . Ihr Schiff wurde
durch eine Explosion versenkt.

Flugzeuge versenken 1Z ovo Zonnen
Oslo. 13 . Januar.

„ Norges Handels - og Sjöfartstidende " mel¬
det . daß durch deutsche Flugzeug « allein 15 000
Tonnen Schiffsraum an der englischen und
schottischen Küste versenkt worden seien.

englischen Handelsschiffe , bewaffnet , und es
fuhr im Convoy . All das zusammen macht den
Fall ganz klar . Wenn den frommen „Times"
in der geschilderten Weise der Schaum vor dem
Munde steht , dann offenbar nur deshalb , weil
in der Tat alle Churchill -Lügen über die Un¬
schädlichmachung der Minen : über die absolute
Sicherheit des Convoy - Systems widerlegt
worden sind.

Auch von den „harmlosen Fischern " ,
die durch die Seekriegführung bedroht würden,
ist wieder die Rede . Die Fischer legen selbst
Zeugnis ab gegen die Behauptung ihres Lügen¬
lords und der englischen Presse , denn es sind
viele Aufnahmen von Fischern in Umlauf , die
als Minensucher oder als U- Boot -Abwehr und
Küstenwacht eingesetzt sind.

Napoleons Urteil . . .
In O st f r i e s l a n d , am 13. Januar 1910.

T Wir haben jenen Abschnitt unserer Ge¬
schichte in guter Erinnerung , da wir ohnmächtig
und unsere Nachbarn jenseits des Rheines stark
waren . Uns Ostfriesen , die Jahrzehnte vorher
das Glück erlebt hatten . Staatsbürger des
Großen Friedrich zu werden , widerfuhr ' nicht
minder das Schicksal der Fremdherrschaft , wie
anderen Stämmen unseres Volkes . Unsere
engere Heimat wurde damals zunächst dem
Königreich Holland , später unmittelbar dem
Kaiserreich Frankreich zugeteilt . Die Emder
Flotte wurde zur « inen Hälfte von den Briten,
zur anderen von den Franzosen geraubt.
Darüber hinaus zeigte die Kontinentalsperre,
die England niederzwingen sollte , für die
deutsche Nordseeküste verhängnisvolle Auswir¬
kungen . Wenn in unseren Tagen Frankreich die
veränderten Verhältnisse in Europa nicht be¬
rücksichtigen will und seine alte Vormachtstel¬
lung wiederzuerringen strebt , dann ist es ge¬
rade angebracht , den Kaiser der Franzosen , vor
allem sein Urteil über die Engländer , näher
kennenzulernen . So findet das Lebensbild,
das der französische Generalarzt R . Brice in
seinem Buch „ Das Geheimnis Napoleons " von
dem großen Korsen entwirft und in mannig¬
facher Hinsicht deutet , die deutsche Aufmerksam¬
keit in besonderem Maße . Während Eroß-
deutschland heute eine Wirklichkeit und damit
der stärkste Damm gegen den Vernichtungs-
willen der Westmächte ist . lebt Frankreich von
der Erinnerung an einen Großen , der — ob¬
gleich stammesmäßig gar nicht ihm zugehörig —
durch Macht und Ruhm die Franzosen be¬
rauschen ließ.

Eine überaus gesunde Volkskraft befähigte
den Korsen zu jener Herrschaft , der sich Europa
beugen mußte . Heute ist weder die eine noch
die andere Voraussetzung gegeben . Frankreich
ist seit langem ein Land der sinkenden Ge.
burtenzahl , und es hat keinen Napoleon , wenn
Daladier sich auch mit ihm vergleichen mag.
Die Nation , die so gern den alten Wunschträu¬
men nachgeht , kann denn auch nicht jene selb¬
ständige Politik treiben , die der Kaiser ver¬
folgte . In unserer Zeit erleben wir , wie ge¬
fügig Frankreich im Schlepptau Englands liegt.
Damit aber wird , jenes Testament verraten , das
der Korse kurz vor seinem Tode auf der Insel
Sankt Helena als letzten Protest hinterließ:
„ Indem ich auf diesem trostlosen Felsen sterbe,
vermache ich die Schmach und das Verbrechen
meines Todes dem regierenden Hause von Eng¬
land "

. Das „ testamentarische Vermächtnis seines

Der Führer bei Gering
Berlin» 13. Januar.

Der Führer stattete gestern Eeneralfeld-
marschall Göring einen Besuch ab, um ihm per¬
sönlich seine Glückwünsche zum 17 . Geburtstag
auszufprechen.

Parteiarbeitstagungin München
Berlin, 13 . Januar

Mit den aktuellen Fübrungsaufgaben be¬
schäftigte sich eine von der NSDAP , nach Mün¬
chen einberufene Arbeitstagung der stellvertre¬
tenden Gauleiter aus dem ganzen Reich.

In den Berichten über die Lage in der Hei¬
mat fand die Siegesentschlossenheit
und die sozialistische Haltung , mit der unser
ganzes Volk sich in das Zeichen des Krieges
gestellt hat , ihren Ausdruck . Zeitnahe Fragen,
die das Kriegsgeschehen in der Heimat berühren,
waren Gegenstand eingehender Erläuterungen
und aufschlußreicher Aussprachen . Zu längeren
Ausführungen nahmen auf der Tagung das
Wort : Gauleiter Ereiser -Posen . Reichskommi . .
sar Walter , Generalmajor Reinecke vom Ober¬
kommando der Wehrmacht , außerdem die Reichs-
bauptamtsleiter Friedrichs uni Sommer , sowi«
Reichsamtsleiter Hoffman « vom Stahe dry
Stellvertreters s» ^ ghrsrs.
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Die deütschen Fischer arbeiten weiter
Das Netz ist an Bord gehiewt . Das durch senkrecht gestellte Bretter in Kasten , sogenannte
Fächer , aufgestellte Oberdeck nimmt den „Silbersegen " auf , der aus dem geöffneten Netzsack

Kerausrauscht . (PK . Winkelmann .)

..Times völlig außer Fassung
Die versenkte . . Dunbar Castle " fuhr in einem Convoy



Wlosion Mer Petroleum-Raffinerie
Englische Agenten wieder in Rumänien am Werk

Kaffes" erscheint verständlich, wenn man sich vor
Augen führt , daß der schwerste Kampf seines
Lebens Großbritannien galt , das dann später
nicht die geringste Ritterlichkeit - gegenüber
einem unterlegenen Gegner kannte. Für die¬
selben Engländer , die sich nach seinem Tode selt¬
sam begeistert zeigten, war Napoleon zu seinen
Lebzeiten „ der Lieblingssohn des Satans , der
Gesandte Beelzebubs, der Vorbote des Todes" .
Diese Haltung war sehr begreiflich . Wie vor¬
her schon Friedrich der Große, so hatte auch
Donaparte die Briten in einer Weise durch¬
schaut , die ein bezeichnendes Licht auf die heu¬
tigen Bundesgenossenseines Landes wirft . Am
7 . Januar 1808 traf der „Moniteur "

, das amt¬
liche Blatt des Kaiserreichs, folgende Feststel¬
lung : „Die Treulosigkeit der Engländer ist be¬
kannt, sie schließen Verträge , nur um sie zu ver¬
letzen . . . England ist eine ebenso schwache wie
erbärmliche Nation . Seine Minister handeln
wie Piraten ; sie berechnen die Kriegsergebnisse
nach Prozenten und sind nur darauf bedacht,
Geld zu verdienen."

Der Verfasser bezeichnet in seiner fesselnden
Darstellung, die zu den vorstehend behandelten
Dergleichen in der Gegenwart reizt, als den
Hauptzug Napoleons die Herrschsucht , die einer
einzigartigen Begabung entspringt. Doch nicht
allein hier ist die Antwort auf die Frage nach
seinem Aufstieg zu finden. Es war das unbe¬
irrbare Vertrauen auf seinen „Stern "

, das ihn
schon erfüllte, da er noch der unbekannte Korse
war , der sich mit seiner Heimat übcrwarf , weil
«r sie so sehr liebte. Mit seiner Mutter und
seinen Geschwistern mußte er das Land seiner
Väter verlassen . Nun verleugnete er sein
Eeburtland ; denn die verschmähte Liebe, die
er der rauhen Insel entgegengebrachthatte , traf
ihn tief ins Herz . In Frankreich — vom neun¬
ten Jahre an besuchte er in Briennr die Schule
— wollte er ganz Franzose sein , schon als sieg¬
reicher Feldherr der Revolution und erst recht
später , da er als Kaiser auf die feste Begrün¬
dung seiner Dynastie bedacht war . Und doch
ist er Korse , nicht zuletzt in seinem Bekennt¬
nisse zum Rachegedanken , dem er in seinem
Testament Ausdruck gibt in der Anklage gegen
Großbritannien : „Ich sterbe eines vorzeitigen
Todes, ermordet von der englischen Oligarchie
und ihren Banditen !"

Das lesenswerte Buch , das in der deutschen
Uebersetzung in der Frankschen Verlagsbuch¬
handlung in Stuttgart erschienen ist , will das
Geheimnis Napoleons lüften . Wir verfolgen
mit Spannung den steilen Aufstieg , dem der
tiefe Absturz folgte. Auf diesem Schicksalswrge
begegnen uns die so unterschiedlichen Frauen
des Kaisers — Josephine und Marie Louise.
Aber auch der Einfluß , den die Mutter auf den
großen Sohn ausübt , wird offenbar, ebenso wie
die Sorgeen , die die vier Brüder und die drei
Schwestern dem Korsen bereiten. Wir begrei¬
fen, wönn wir sein Loben überblicken , was die
Franzosen ihm verdanken. Napoleon hat recht,

,svenn er sagt : „Frankreich hatte mich nötiger
als ich Frankreich." Undankbar und erniedrigt
würde er heute das Land finden, das seine ver-
lorengegangene Vormachtstellung in Europa
zurückerobern will, indem es das Testament sei¬
nes großen Kaisers verrät : nämlich den Haß
gegen England.

LI . 1-V

Daladier bel Lebrun
Mrudtderlot » unsere » Vertreter » ln Krki„ e»

Brüssel, 13 . Januar.
Tr MinisterpräsidentDaladier hat im

ElysLe eine einstllndige Unterredung mit dem
Staatspräsidenten L e b r u n gehabt. Man
n -mmt in Pariser politischen Kreisen an , daß
sich diese Besprechung auf die Frage des Ab¬
bruchs der diplomatischen Bezie¬
hungen Frankreichs zu Sowjet-
rußland bezogen hat.

W Die Stadt Antwerpen gibt bekannt, daß
sie angesichts der schlechten Finanz - und Wirt¬
schaftslage und des ungeheuren Rückganges des
Hafenoerkehrs ihre Hafentarife erhöhen muß.

In der Stadt Birmingham sind britische
Luftschuharbriter in Streik getreten, weil ihnen
die Arbeitszeit zu lang ist. ( !)

Tr Der englische Botschafter in Moskau, Sir
William Seeds , erklärte beim Eintreffen in
London, er werde einen, vielleicht auch zwei
Monate auf „Urlaub" in England bleiben.

König Haakon von Norwegen eröffnete
Freitag mittag die neue Sitzung des Storting.
In seiner Thronrede hob er hervor, daß Nor¬
wegen seine friedlichen und freundschaftlichen
Beziehungen zu allen Ländern trotz der kriege¬
rischen Vorgänge, in die sogar ein Nachbarland
Norwegens verwickelt sei , habe aufrechterhalten
können.

Tr Im Laufe der kommenden Woche wird
das ungarischeParlament seine durch die Weih¬
nachtsferien unterbrochene Arbeit wieder aus¬
nehmen. Auf der Tagesordnung stehen vorerst
soziale Eesetzeswerke.

Die Agenzia Stefani meldet aus Kairo , daß
das britische Militärgericht in Akko gegenwärtig
einem der bekanntesten Araberführer Palästi¬
nas . Achmed Machmud, den Prozeß macht

Die italienische Kolonial-Wochenschrift „ Azi-
one Coloniale" meldet, daß kürzlich in Hadra-
niaut schwere englische Bombenflugzeuge gegen
arabische Stämme eingesetzt worden waren.

<vr »kt verteilt unseres Vertreters In Luckapest)
Budapest, 13. Januar.

T Nachdem Rumänien in den letzten beiden
Wochen von britischen Sabotageakten verschont
geblieben war , weil man es in London schein¬
bar für ratsam hielt, über die allzu offensicht¬
lichen Sabotageverbrechen Anfang Dezember
etwas Gras wachsen zu lasten, setzt jetzt die
britische Maschinerie von neuem ein.

So brach in den Werkstätten der von Ploesti
nach Valin de Munt« führenden Zweiglinie der
rumänischen Ctaatseisenbahn aus bisher nicht
völlig geklärter Ursache plötzlich ein großes
Schadenfeuer aus , das auch auf die Lager¬
schuppen des Unternehmens Übergriff. Die

(vradtdertekt unseres Vertreters tu Komi
Rom, 13 . Januar.

W Die Frage der Freiheit des Mittelmeeres,
also die Befreiung des „mare nostro" von der
englischen Vorherrschaft, beschäftigt an Hand der
europäischen Auseinandersetzung und ihrer Fol¬
gen wie nie zuvor das italienische Volk . Es
weiß, daß die Freiheit seines Meeres eines der
unverrückbaren Ziele der faschistischen Außen¬
politik bildet. Don englischer wie französischer
Seite wird dabei durch Presteverösfentlichungen
in regelmäßigen Abständen die Methode von
Zuckerbrot und Peitsche an Hand aufdring¬
licher Schmeicheleien wie ebenso offenbarer
Drobungen zur Beeinflussung Italiens ange¬
wendet. Dieses englische System hat in den
verflossenen Monaten bereits scharfe italienische
Aeußcrungen hervorgerufen, die jetzt in einer
als offiziös anzusprechenden Polemik des römi¬
schen ..Äestagero" mit Londoner Aeußcrungen
insofern einen Höhepunkr erreicht, als die engli¬
schen Drohungen nun ihrerseits mit der Hervor¬
hebung möglicher italienischer Gegenmaßnahmen
beantwortet werden.

Diese Polemik, die durch den Ausspruch des
„Evening Standard " : „Das Mittelmeer wird
von uns kontrolliert : es stellt nur eine große
Bucht von Scapa Flow dar" herausgesordert
wurde, wird von italienischer Seite mit fol¬
genden Feststellungen beantwortet : 1 . Bon eng¬
lischer Seite wird mit zynischer Offenheit zu¬
gegeben , z,aß dj , Bedingungen für Italien im
Mittelmeer auf die Dauer unerträglich sind.
L. Wenn das Mittelmeer eine „englische Bucht"
darstellt, so ist zu beachten , daß sich in dieser

(Von unserer kerliner Sokrlktleltung)
Berlin. 13 . Januar.

Tr In der englischen Press« , die tagelang
um den taktischen Rückzug des Juden Hore-
Velisha Lorbeeren und Kriti ' en flocht , ist es
plötzlich merkwürdig still geworden. Selbst die
Tatsache , daß Lhamberlain in seiner letzten
Hetzrede sich nicht die Finger an diesem heißen
Eisen verbrennen wollte, wird auf einmal mit
Duldsamkeit übersehen. Selbstverständlich ist
dieses Abflauen der ganzen Preßekampagne
um die jüdische Kriegshctzercliaue nicht ein
Zufall und noch weniger ein Zeichen gewisser
Erkenntnisse der englischen Oeffentlichkeit.
Vielmehr hielt es das britische „Informations-
Ministerium" auf Weisung Chamberlains für
geboten, den ganzen Judenrummel durch das
Mittel der Zensur zum Schweigen zu bringen.
Es war in den vergangenen Tagen allzu viel
Staub aufgewirbelt worden Wenn man >chon
den marokkanischen Ehettosuden aus wohl-
weislichen Gründen in den Hintergrund
stellte, weil er sowohl durch seine kriminelle
Vergai " - nl>eit als auch durch sein « umstrittene
Amtsführung zu sehr in den Augen der
Oeffentlichkeit belastet war . mußte es den
jüdisch - kapitalistischen Jnteresten um so mehr
schaden wenn nun auf einmal durch „ unvor-
sichnge " Darstellungen hinter die Kulissen des
ganzen Systems geleuchtet wurde. Das Juden¬
tum zog es von jeher vor. im Dunkeln zu
wirken und sich nur dann zu exponieren, wenn
es lediglich noch darum ging , die Früchte
seiner unterirdischen Tätigkeit zu ernten.

Aber diese Tarnung kam zu spät. Selbst
die erkünsteltsten und lächerlichsten Dcrnebe-
lungsversuche um die Zurückstellung Hore-
Belishas vermochten nicht mehr, die Welt Über
das in London getrieben« Spiel zu täuschen.

Berlin . 13 . Januar.
Ueber dk, kaum vorstellbar « Einfältigkeit,

die die englische Kriegsberichterftattunq ihren
Lesern zumutet , gibt wieder einmal die
Reuter -Meldung vom 11. Januar über die
Luftschlacht am 10. Januar , bei der bekanntlich
dr« > " »lisch« Kam - Nlugzeuge von vier deut¬
schen Jägern vernichtet wurden , Aufschluß . .

Reuter be^-runtet fälschlicherweise , daß ein
deutsches Jagdflugzeug abgeschasten wäre . Den
Absturz zweier weiterer deutscher Jagdflug¬
zeuge vermutet Reuter , um gleich darauf m ' t
frecher Stirn zu behaupten, daß eines dieser
. .abgestürzten" Flugzeuge in Dänemark ge¬
landet sei . Der Widerspruch in dieser
Meldung ist so offensichtlich , daß es sich er¬
übrigt , auf die englischen Vermutungen näher

weiglinie ist für den Transportverkehr im
elgebiet von Ploesti von großer Bedeutung.-

Kurze Zeit später erfolgte in Targooiste in
der Werkstatt der Petroleumraffinerie Steola
Romana eine große Explosion; einer der größ¬
ten Kessel der Raffinerie flog in di« Luft und
riß das Dach des Fabrikgebäudes mit in die
Höhe . Sechs Arbeiter , die an dem Kessel ar¬
beiteten, erlitten schwere Verletzungen

In Rumänien erinnert man sich angesichts
dieser neuen Explosionenund Feuerkatastrophenan die Erklärungen eines englischen Abgeordne¬
ten kurz vor Weihnachten, daß das neu« Jahreine verstärkte englische Aktion in
Rumänien bringen müsse.

„Bucht" die größte U -Bootsslotte Europas be¬
findet und im Kriegsfall das Mittelmeer durch
den Riegel Sizilieu -Pantellaria -Libqen ge¬
schloffen werden kann , da „diese Linie unüber¬
windbar" ist. 3. Bei d«r Möglichkeit der Schlie¬
ßung der Zugänge znm Mittelmeer durch Eng¬
land hat Italien nicht nur die Möglichkeit, das
Mittelmeer seinerseits für seine Feinde eben¬
falls zu schließen , sondern dank seiner Stütz¬
punkte im Noten Meer und Indischen Ozean
auch die Fähigkeit zu Aktionen aus anderen
Schifsahrtswegen, die der Feind benutzen muß,
da für ihn das Mittelmeer nicht mehr befahr¬
bar ist.

Mit dieser letzten Feststellung wird erstmalig
seit Ausbruch des Konflikts fene oftmals vom
italienischen Rcgierungsorgan ausgesprochene
These wieder ausgenommen, daß im Ernstfall
Jatlien auf allen Fronten und keineswegs nur
im Mittelmeer den Krieg führen wird . Von
der Schärfe der Polemik gewinnt man einen
Eindruck , wenn „ Mesiagero" die Engländer ge¬
radezu als die ..Gefängniswärter " Italiens be¬
zeichnet und zu der Feststellung gelangt , daß
cs gerade diese englischen Drohungen sein kön¬
nen, die dazu führen, daß eines Tages die Rie¬
gel der Kcsängnistore gesprengt werden. Be¬
achtet werden muß dabei, daß es sich bei dicker
Auseinandersetzung nicht um eine zufällige
Polemik zwischen zwei Zeitungen handelt, son¬
dern um ein Anzeichen für den Ernst der
Probleme im Mittelmeer durch den italienisch-
englischen Gegensatz . In diesem Sinne stellen die
vorgenannten Auslastunoen der römischen Zei¬
tung ein Thermometer für die politische Tempe¬
ratur zwischen Italien und England dar.

„Daily Herald" hatte es z. B . deutlich genug
verkündet, daß der von den Plutokratien
gegen das nationalsozialistische Deutschland
vom Zaun gebrochene Krieg nichts anderes ols
einen „heiligen Krieg des Judentums " dar-
stellt mit dem Ziele, das Reich -u vernich¬
ten und seinen Volkskö ' rper zu zerstückeln.

Der Rhein müsse zur West grenze , die
Oder zur Ost grenze werden. Sach 'en
müsse der „Tschccho-Slowakei"

, Holstein an
Dänemark gegeben werden

Mit schonungsloser Offentkielt geißelte
dieser Tage „Regime Fascista" diesen aber¬
witzigen und verbrecherischen Plan , der durch
die groteske Behauptung verbrämt werde , daß
England den Krieg einzig und allein für die
Zivilisation und die Unabhän¬
gigkeit der Völker führe.

Mit diesen albernen Märchen sucht Eng¬
land heute auch in anderen Ländern hausieren
zu gehen , um sie als Opfer britischer Ma .bt-
und Kapiialinteressen in die Feuerlinse zu
schicken . Die sich hiergegen regenden Wider¬
stände sind nur ein Zeichen dafür , daß man
auch anderswo allmählich zu erkennen beginnt,
aus welchen Gründen und mit welchen Zielen
die Londoner Regierung die Völker in den
Krieg zu treiben sich bemüht, in den ..heiligen
Krieg" der Juden , die in einem starken , selbst¬
bewußten und sozialen Deutschland eine Be¬
drohung ihres Systems der Völlerausbeuiung
und des satten Genießens erblicken . Die Welt
von diesen unersättlichen Vampyren und rück¬
sichtslosen Fronvögten zu befreien, ist deshalb
das letzte große Kriegsziel des deutschen
Volkes , nachdem man ihm die Waffen in die
Hand gezwungen hat , um seine Freiheit und' einen Üebensraum vor ihrem Zugriff zu
schützen.

einzugehen. Solange die englischen Meldungen
so ungeschickt abgefaßt sind können wir uns
jede Entgegnung ersparen.

Wir können uns darauf beschränken , den
angeblich mit Sicherheit erkannten Abschuß
eines deutschen Jagdflugzeuges zu untersuchen.
Wieder gibt eg keine bessere Art . die Wahr¬
heit zu erkennen, als die englische Meldung in
ihrer nackten Einfalt wörtlich widerzugeben:
„ Diese Rechnung ( Abschuß eines englischen
Kampfklucneuaes) wurde aber wenige Mi¬
nuten sväter dadurch beglichen . daß ein deut¬
sches Jaadklug- eua mit hober Geschwindiak - ii
in die See stürmte. Verschiedene britische'
Makchinenaewehrschützen feuerten auf den
deutschen Gegner , der sich von dem Sturz zu
erholen schien und sich daranmachte, neu zum.

MirimruMluns
(Vradtderivdt unsere » Vertreters tu Krüssel)

Brüssel, 13. Januar.
Tr „Gehirnvernebelung" lautet das Thema

einer Glosse , mit der ein namhaftes Brüsseler
Blatt gegen die Tendenz- und Sensationsmel¬
dungen der englisch «» und französischen Presse
Stellung nimmt, mit der diese die Weltöffent¬
lichkeit täglich kübelweise überschüttet. „ Man
erzählt uns in einem fort "

, schreibt die belgische
Zeitung , „daß die deutsche Moral auf einen
außerordentlich niedrigen Stand gesunken sei,
daß die Revolution in Deutschland unmittelbar
bevorstehe , daß Hitler sein ganzes Ansehen ver¬
loren habe, daß ' das ausgehungerte und von
Frankreich besiegte deutsche Volk nur noch aus
das Signal zur Erhebung warte . Man hat
uns aus Anlaß der Umsiedlung der Valten-
deutschen gleichfalls erzählt , daß diese Maß¬
nahme gegen den Willen der Zurückgesührten
vorgenommen worden sei . Inzwischen ist aber
eine andere Umsiedlung vorgenommen worden,
die wohlweislich von der englischen und fran¬
zösischen Presse nicht kommentiert worden ist:
die der Südtiroler Deutschen . Diese Um¬
siedlung vollzog sich auf Grund einer freien
und von den italienischen Behörde» überwachten
Abstimmung. Die Südtiroler hatten die Wahl,
entweder in dem nichtkriegführenden Italien
zu bleiben oder den Sprung in Vas Unbekannte,
in ein kriegführendes Land, zu tun . das allen
Einschränkungen unterworfen ist . Der über¬
wiegende Teil hat sich jedoch nicht für
Italien ausgesprochen , sondern für die
Rückkehr in das Reich. Eine solche Er¬
klärung und noch dazu in einem solchen Augen¬
blick, besagt genug über die Moral , das Ver¬
trauen und die Stärke der Deutschen ."

Natürlich : Dänemark hat Schutt!
tVon unserem Vertreter ln kopenkaßen)

Kopenhagen, 18. Januar.
Ts Die englische Presse gibt zu . daß eng¬

lische Flieger die Bombardierung der dänischen
Insel Röm verübt haben. Sie sucht die Schuld
aber mit Vorwürfen gegen Dänemark
wegen ungenügender Sichtbarmachung der dä¬
nischen Hoheitskennzeichen zurückzuweisen . Da¬
mit wird praktisch zugegeben , daß die englischen
Flieger nicht genügend Eeographie-
kennt nisse besitzen, sich über ihren Stand¬
ort klar zu werden, ehe sie Bomben über einer
offene » Stadt abwerfen. „ Daily Telegraph"
behauptet, von den großen dänischen Neulra-
litätsbezeichnungen. die nachts beleuchtet wer¬
den , sei nur ein einziges in Ordnung ge¬
wesen : außerdem hätten Schnee und Eis die
Bezeichnung unkenntlich gemacht . Aber auch
diese faulen Ausreden l>elfen über die englische
Schuld an diesem zweiten Bruch der dänischen
Neutralität durch Bombenabwürfe nicht hinweg!

Dänischer Protest ln London
Kopenhagen, 13. Januar.

Dänemark wird in London wegen der er¬
neuten Verletzung seiner Neutralität durch den
Bombenabwurf auf die Insel Röm protestieren.
Nach den bisherigen Untersuchungen muß es,wie das dänische Außenministerium mitteilt , als
„überwiegend wahrscheinlich " angesehen werden,
daß die Bomben, oie in der Nacht zum 10. Jan.
auf die Jnle Röm abgeworfen wurden, eng¬
lischen Ursprungs sind . Die oänische
Regierung wird deshalb bei der englischen Re¬
gierung vorstellig werden.

Ehurchlll an seine Pollns
lvraktderiekt unseres Vertreters ln Senk)

Genf, 13. Januar.
Ur Winston Churchill hat vor Beendigung

seiner Frühstücksreise in Frankreich Erklärun¬
gen abgegeben, in denen er seine Eindrücke
zusammenfaßt. Da er ausschließlich die Etappe
besucht hat , sind seine persönlichen Erfahrungen
gewiß verständlich . Er gab nämlich zu , daß das
dauernde Warten „sehr eintönig" sei, und daß
daher die „ ziemlich traurige und beunruhigende"
Stimmung im Hinterlande begreiflich sei.
Weiterhin hielt sich Churchill auch für befugt,
den Franzosen beim Abschied klar zu machen,
daß die jetzige „Zeit des Abwartens" dazudiene, nicht etwa schwächer zu werden, — wie er
bemerkt zu haben schien — sondern im Gegen¬teil : stärker! Diese Notiz schrieb er demzu¬
folge den Franzosen ins Beschwerdebuch , und
die französischen Blätter veröffentlichen si«
pflichtgemäß an hervorragender Stelle.

Es wird weiter gefrübstückt
Berlin, 13. Januar.

Der englische „Frühstückskrieg " geht weiter.
Nach den Ministern kommen nunmehr die Kom¬
mandierenden der einzelnen Völker an di«
Reihe. Wie der Londoner Rundfunk berichtet,
hat der Kommandant der kanadischen Hil' s-
truppen in Frankreich, Mc Naughton, Donners¬
tag den britischen Oberkommandierenden Lord
Gort besucht und bei ihm gefrühstiickt . später hat
er nebenbeiMUch die Truppen besichtigt.

Angriff aufzusteigen als der Vilot wahr-
icheinlich durch das britische Feuer aetroffenwurde.

"
Man höre : Ein mit hoher Geschwindigkeit

i" die See gestürztes deutsches Jagdflugzeugerhebt sich und steigt wieder zum Angriff auf.
Endlich wi stn wir , welch tiichnge Fliederwir haben ! Man mag uns für undankbar

halten , wenn wir nicht in öffentlicher Aner¬
kennung einer solchen hc " " ' " ' " N Leistung den
Gegner gerührt die Hand drücken . Nein, die
Leistung liegt diesmal nicht auf unserer Seite.
Ub " estürzte Flieger erheben sich auch bei uns
nickt mehr zum Angriff.

Reuter hat eine neue Gipfelleistung
vollbracht: in Dummheit und Einfalt.
Dem Berichterstatter der so ahnungslos war,
daß zu vermuten ist . daß er wohl noch nie in
einem Flugzeug gesessen hat . drücken wir unser
Beileid aus . ebenso wie dem enalisrben Leser,
dest"» Kritikfähigkeit kein gutes Zcuonis aus¬
gestellt wurde. Wir gl̂ r gratulieren uns zu
dicker Reutermeldung. Sie trug unbeabsichtigt
ihren Teil dazu bei , der Wahrheit zum Sieg«
zu verhelfen.

Scharfe ttattenische Antwort
W bas Mittelmeer „eine Bucht von Srava Flow "?

„Heiliger Krieg" -er Juden
Deutschland wirb öle Welt von unersättlichen Vampyren beseelen

Gipfelleistung von Dummheit und Malt
Unfreiwilliges britisches Lob deutscher Züchtigkeit



Sonnabend , den 13. Januar ostfriesische ragosieitung Folge H

Frau Kroll und ihr Soldat
Von HermannPichnow

Dz Frau Kroll führte in ihrer Wohnung das
Kommando über Mann und Tochter . Eine Er¬
scheinung in des Daseins Flucht, die leider
keinen Seltenheitswert genießt. Zeigte ihr Mann
den Wunsch nach Erfüllung kleiner, ihr nicht
genehmer Leidenschaften , genügte ein grollendes,
drohendes „Karl "

, und alle trotzige Männlichkeit
verpuffte, wie vom Sturm verweht.

Anders war es mit der zwanzigjährigen
Tochter Ursula, die scheinbar frühzeitig mütter¬
liche Erbanlagen herauskehrte, tapfer auf¬
begehrte und nicht willens war , dem Kommando
zu gehorchen . Mit zwanzig zum Beispiel konnte
ihr wohl niemand das Recht auf einen Freund
verwehren. Die Mutter tat es , und ihr den
wetten , jungen Mann einmal vorzustellen, der
ihr zugendliches Herz begeisterte, fand totale
Abfuhr: „Männer taugen mit wenigen Aus¬
nahmen alle nichts! Wenn du 23 bist , ist es
früh genug für dich, und ich , hörst du , ich werde
dir einen passenden Ehegatten suchen !"

Durch solchen Eigenwillen wurde ein enger
Zusammenschluß von Vater und Tochter bestens
gefördert. Ursula und ihr Papa verstanden sich,
wie man so sagt , blendend, und schlugen gemein¬
sam manchen Angriff der Mutter durch List und
Tücke ab . Und was ihren Freund anbelangte?
Frau Kroll glaubte nicht , wie sie in ihren Be¬
rechnungen einen schneidigen Reinfall erleben
sollte .

*
Als kürzlich ein Angehöriger der Wehrmacht

weg » möglicher Einquartierung bei Krolls vor¬
sprach, stimmte man selbstverständlich zu . Ein
Zimmer stand zur Verfügung. Und Unteroffizier
Heinz Schmitz , ein blondes, forsches Kerlchen,
die Feldmütze keck auf dem Kopf , stellte sich mit
einem unbekümmerten Lachen nach einigen
Tagen bei Frau Kroll als East für die nächste
Zeit vor. Sie musterte ihn von oben bis untep,
verkniff kritisch die Augenlider und reichte ihm
die Hand zu einem herzlichen Willkommen. Der
Mann gefiel ihr sofort . Und von Stund an
schloß sie gleich den blonden Unteroffizier in ihr
Herz , und so wurde er „ihr" Soldat . Abends
machte si

'
e ihn mit Mann und Tochter bekannt,

die beide sonderbarerweise gar keine Begeiste¬
rung für „ihren" Soldaten aufbrachten, ja , sich
recht ablehnend verhielten. Sofort wußte sie
Bescheid , das war nur wieder eine boshafte
Einstellung der beiden nach gewohnter Kampf¬
methode.

Teufel nochmal , das war ja noch schöner , da
würde sie schnell eine Aenderung schaffen ! Was
war das für eine Sache ? Die Ursula saß mit
dem East am Tisch , piekte nachlässig und mür¬
risch mit der Gabel im Essen herum sprach kein
Wort, markierte die Schüchterne , und wenn sie
angeredet wurde, antwortete sie brummig und
kurz ! Und der Alte ritt das gleiche störrische
Pferd ! Unerhört . . !

Er war der erste , der am nächsten Tage von
ihr mit gerunzelter Stirn und hochrotem Gesicht
eine Epistel tiefster Empörung über sein un-
ziemliches Verhalten „ ihrem" Soldaten gegen¬
über, der so einen netten , soliden und anständi¬
gen Eindruck machte , über sich ergehen lasten
mußte. Er zuckte gleichgültig die Achseln , sah
sie stumpf an, erwiderte nichts, drehte sich um,
und hinter ihrem Rücken lachte er hinterlistig.
Auf Ursula unternahm sie den gleichen scharfen
Angriff, nachdem diese , vom Geschäft kommend,
kaum Hut und Mantel abgelegt hatte.

„Hör mal Ursula, das gefällt mir nicht ! Die
einfachsten Regeln des Anstandes, also Höflich¬
keit und Freundlichkeit, kann ich dem Soldaten
gegenüber von dir verlangen ! Schämen sollst du
dich in deinem Benehmen! Hast du mich ver¬
standen?"

Ursula setzte sich auf einen Stuhl , trommelte
mit den Fingerspitzen auf die Tischplatte und
antwortete müde , gelangweilt , doch mit spitzer
Unterfärbung : .

„Der Mann gefällt mir eben nicht ! Kann ich
dafür ? Und übrigens taugen nach deiner An¬
sicht mit wenigen Ausnahmen alle Männer
nichts, und ob er eine Ausnahme ist, kann man
wohl knapp in den paar Tagen feststellen . Du
kannst nicht von mir verlangen, daß ich dem
Herrn Unteroffizier etwa um den Hals falle,
nur weil er gerade dir gefällt !" Die Ironie
feierte Triumphe.

Frau Kroll stemmte die Arme in die Hüften
und polterte erregt : „ Er ist eine Ausnahme!
Du kannst wenigstens ein bißchen nett zu ihm
sein !"

„ Wieso und warum , Mama ? Nach deiner
Meinung habe ich keinen Grund, bevor ich 25
bin, mit Männern nett zu sein "

, bekam sie
schlagfertig zu hören.

Mit den eigenen Waffen geschlagen , verzich¬
tete Frau Kroll auf eine weitere Auseinander¬

setzung mit der Tochter , nur wurde ihre Zunei¬
gung zum Unteroffizier Schmitz aus Trotz ^

und
Auflehnung offenbarer. Die schönsten Bissen
wandelten auf seinen Teller, die Wurstscheiben
auf seinen Broten zeigten beträchtliche Dicke,
und natürlich ging das auf Kosten der Fami¬
lienangehörigen.

Aber weder Mann noch Tochter protestierten
dagegen, sie sahen dem gelassen zu, schmunzelten
bisweilen verständnisinnig und änderten im
übrigen wenig in ihrem ablehnenden Verhalten
dem Soldaten gegenüber, der aber gar keinen
Anstoß an dieser eigenartigen Einstellung nahm.
Sehr zum Leidwesen der Frau Mama , denn mit
ein paar kräftigen Worten hätte er sich das
Recht auf freundliche Behandlung erwirken
können.

Drei Wochen vergingen. Das Verstehen zwi¬
schen Frau Kroll und „ihrem" Soldaten , der
sie in bester Laune „Mutter Kroll" nennen
durfte, fand keine Trübung , nur ahnte sie nicht,
wie bereits der Zunder zu einem Explosionsherd
brannte.

An einem Nachmittag kehrte sie von einem
Einholegang etwas früher zurück, und als . sie
die Tür zum Wohnzimmer öffnete, prallte sie

DI Diese kleine Episode ereignete sich im
Herbst des Jahres 1785 , als der große König
saine letzte Revue*) in Schlesien abhielt.

Friedrich hatte bei empfindlicher Kälte und
strömendem Regen viele Stunden hindurch , ohne
Mantel und Ueberrock , nur in der baren Uni¬
form im Sattel zugebracht , und nun saß er mit
allen seinen Generalen in seinen nassen Klei¬
dern in einer offenen Bauernscheune, wohin er
die Mittagstafel befohlen hatte.

Es war alles wie immer. Die Tische waren
mit feinstem Damast bedeckt, es fehlt« nicht das
erlesene Porzellan und nicht das königliche Sil¬
ber ; aber es war dennoch irgend anders heute.

Während ansonst , sobald der König Platz
genommen hatte , die Tafeldiener hin und her
schwirrten, eine Speise nach der andern auf¬
trugen , wartete man diesmal schon eine ganze
Viertelstunde vergeblich auf die Suppe, wußte
nicht , was diese Verzögerung bedeuten sollte,
und auch di« große verdeckte Schüssel , die , eine
Handbreit vor der Majestät, auf der Tafel
stand , könnte einem zu denken geben.

Der König war , ganz gegen seine Gewohn¬
heit. schon von der ersten Minute an ziemlich
einsilbig dagesessen , hatte nur hin und wieder
mi ' den ihm zur Seite sitzenden Herren ein
paar Worte gewechselt , aber jetzt erhob er sich,
blickte ein paar stumme Augenblicke auf seine
General« , und sodann begann er:

„Messieurs, Sie wissen , ich bin kein Batzen¬
schaber , aber es ist Ihnen auch bekannt, ich
habe einen langen, kostspieligen Krieg zu fiih-

*) Heule' Parade.

DI An der reizvollen südlichen Küste des
Schwarzen Meeres, die wegen der ungemein
klaren Felsen, die sich hier m kühner Steilheit
auftürmen , die Silberküste genannt wird, ist
in der Reihe der zahlreichen Dörfer, die sich
hauptsächlich von Fischerei und Weinbau er¬
nähren , der kleine Ort Valcic namhaft zu
machen . Die Beschaffenheit dieser Küstenlanü-
schaft bringt es mit sich , daß der Ort nach der
besonderen Art orientalischer Städte aufgebaut
ist , und er , wenn man seiner vom offenen Meer
ansichtig wird , den bleibenden Eindruck eines
tiefineinander geschachtelten Häuserblocks her¬
vorruft . Die Hellen Fronten der niedrigen Be¬
hausungen tragen flache , mit Hohlziegeln be¬
deckte Dächer , über die man durch die terrasten-
gleiche Anlage des Ortes mühelos vom Strand
bis zur machiareichen Hochfläche steigen zu kön¬
nen vermeint. Am steinigen Ufer liegen fried¬
lich die kleinen, ungefügen Boote der Fischer,
nach deren Ausfahrt zum Makrelenfang das
Wasser durch die vielfarbenen , im Winde flat¬
ternden Vierecktücher , deren sie sich zum Segeln
bedienen, der leuchtenden Rundung eines auf¬
tauchenden Regenbogens ähnelt.

Vom Meerufer führen viele Kehrwege auf¬
wärts , an den Häusern und Weingärten vor¬

erschrocken zurück. Im Arme „ ihres" Soldaten
lag das Töchterchen Ursula, und unverkennbar
hatte er sich von ihren Lippen das genommen,
was unter Liebenden so üblich ist. In sprach¬
loser Verwirrung entfiel ihren Händen die Ein¬
kaufstasche . Die beiden jedoch zeigten keine
Verlegenheit, und im Rahmen einer anderen
Tür tauchte Papa Krolls verschlagenes Gesicht
auf.

„Das sind ja tolle Sachen!" keuchte Frau
Kroll.

Unteroffizier Schmitz warf die Hacken zusam-
ni : „ Entschuldigen Sie , Mutter Kroll, aber
ich muß Ihnen erklären . . ." schon legte ihm
Ursula die Hand auf den Mund : „Wenn hier
jemand etwas zu erklären hat , dann nur ich !"
Darauf kam eine hübsch abgekartete Geschichte
ans Tageslicht. Unteroffizier Schmitz war seit
einem Jahr schon Ursulas Freund , und mit der
Einquartierung fand sich eine günstige Gelegen¬
heit, dem Zufall und dem Schicksal ein wenig
nachzuhelsen . Um Frau Kroll auch von ihrer
sturen Einstellung zu befreien, hatten sie alle
aus Zweckgründen miteinander nach bestem
Können gefchauspielert.

„Dir kann man ja nur mit List beikommen,
Alte," warf Kroll schadenfreudig und sieges¬
bewußt ein.

Worauf Frau Kroll, um nicht an den eigenen
Grundsätzen und „ihrem" Soldaten zu scheitern,
kurzerhand erklärte:

„ Dann meinetwegen . . . soll es so bleiben!"

ren gehabt, die Staatskassen sind erschöpft und
meinem Lände fehlt es am Nötigsten."

Der König ließ eine kurze Pause etntreten
und fuhr dann fort:

„Da ist nun heute morgen ein Bauer aus
einem Erenzdorf vor mir gestanden , er hat im
Regiment Forcade meine sämtlichen Feldzüge
mitgemacht, aber nun Hai er keine Kuh mehr
im Stall , und Sie werden begreifen: da muß
etwas geschehen.

"
Wieder eine Pause von einigen Sekunden:
„ Da aber derlei außerordentliche Ausgaben

in meinem Haushalt nicht vorgesehen sind und
ich mir nicht erlauben kann , über meine Ver¬
hältnisse zu leben, blieb mir nichts übrig , als
an anderer Stelle Ersparnisse zu machen —
und das Nächstliegende war natürlich meine
Tafel."

Der König hob höchstselbst den Deckel von
der mystischen Schlüssel , griff nach dem schwer¬
silbernen Schöpfer , der daneben lag, und seine
graublauen Augensterne begannen plötzlich zu
strahlen.

„Ich habe darum verfügt, meine Herren —
ich weiß . Sie werden mir zustimmen —, daß wit
heute nicht speisen wie üblich , sondern daß wir
uns bei dem bescheiden , was meine Soldaten
essen. — Sie gestatten, daß ich den Anfang
mache ."

Damit langte der König, als sei das für
ihn eine Selbstverständlichkeit, in die Schüssel,
holte sich einen vollen Löffel heraus , Kartoffel¬
stücke und Fleischbrocken , und versorgte seinen
Teller.

Und dann mit einer kleinen Geste der Hand:
„Bitte , mein lieber Zielen, bedienen Sie sich !"

über, bis sie sich auf der den sengenden Sonnen¬
strahlen ausgesetzten Hochfläche verlieren, deren
karger Maulbeerbaumschmuck den Blick frei
läßt , um in der Ferne als äußersten Landvor¬
sprung in das Meer das schroff abfallende
Laliacrakap erkennen zu können , das den Golf
vor den stürmischen und plötzlich auftretenden
Meerwinden schützt. Balcic wird wegen seiner
fast unvergleichlichen Schönheit von vielen
Malern aufgesucht , die sich in einer kleinen
Kolonie zu ungestümem Schaffen zusammen-
fanden. Unweit dieser Kolonie führt ein
schmaler Weg längs der Küste durch eine weite
Säulenhalle eines alten , halbzerfallenen
Klosters.

Vor nicht allzu langer Zeit konnte man dort
ungefähr zwei Wochen hindurch zur Stunde des
Sonnenunterganges einer Frau begegnen, die
an eine der schmalen Säulen gelehnt, um die
sich bis zu den Würfelkapitellen hinauf das
zarte Blattwerk der Weinrebe rankte, auf das
Meer hinaussah. Niemand vermochte es zu
sagen , was einen jeden zwang, unwillkürlich
zu dieser Frau aufzublicken ; weder ihr Aeuße-
res , noch sonst eine ungewohnt« oder auffällige
Gebärde, die sie zur Schau tragen könnte , ver¬
ursachten , daß man der Frau mehr als allen

Sonntag ohne ihn ^ Von Willi Weg « er
Dz In geheizter Stube bei Lampenschein

und heimischer Traulichkeit sitzt die Mutter mir
ihren Kindern . Weit eher als die Kinder
empfindet die sich ewig plagende Mutter die
Stille des Sonntags , die wohltuende Andacht
am eigenen Herd , des Sinbildes einträchtiger
Freude.

Die nie ruhenden Hände der fleißigen FraU
errichten unter den strahlenden Blicken sorglos¬
fröhlicher Kinder ein kleines Päckchen auser¬
wählter Liebesgaben. Ein Gebilde, erstanden
aus sehnsuchtsvoller Hingabe, entquollen der
ewigen Liebe zum Gatten.

Es ist mn Sonntag ohne ihn. Nur ein VrieL
ein Feldpostbrief von ihm liegt auf dem Tisch
unter einem Strauß frischer Blumen.

Die Kinder fragen nach ihrem Vater ; noch
wissen sie nichts von der Pflichterfüllung, von
Vaterlandsliebe und Heldenmut, noch ist ihnen
eiserne Manneszucht und Zielbewußtsein unbe¬
kannt.

Aber die Mutter , die Frau in der Heimat —
sie weiß . Sie weiß auch von der Verantwor¬
tung , die auf ihren Schultern lastet ; sie trägt
sie stark und gewissenhaft. Ohne Einwand.

Die Frau daheim, Behüterin der Kinder,
Trost des Mannes ; dieser an der Front , zu
allem bereit, Beschützer von Volk und Reich —
sie wissen weshalb.

Deutschland.

anderen des kleinen Ortes Beachtung und An¬
teilnahme zollte.

Als ich sie das erstemal gewahr wurde, trug
sie eine mantelartige Umhüllung, die ihren
Körper bis in das Gesicht verbarg. Die Klei¬
dung verriet weder Vornehmheit noch bemer¬
kenswerte Gepflegtheit. Nach vielen Tagen erst
gelang es mir , ihr flüchtig in die Augen zu
blicken ; als sie bei meinem plötzlichen Auf¬
tauchen hinter eine Wegkehre für die Dauer
weniger Sekunden meinen Blick in den ihren
zwang. Danach glaubte ich , ihr nur noch von
ferne Nachsehen zu dürfen.

Einem jungen deutsche , Arzt, dessen Be¬
kanntschaft ich gemacht hatte , teilte ich diese Be¬
obachtungmit . Ich mußte bemerken , daß sie ihn
nicht sonderlich rührte ; im Gegenteil, er schien
diese seltene Frau sogar z i kennen , denn er
nannte mir ihren Namen und einige Weit¬
läufigkeiten, die ich mit ihrer Person in Zu¬
sammenklang bringen konnte.

Ich beschloß, zu jener Stunde immer mein«
Schritte über Gebühr auf den leicht bedachten
Säulengang zu lenken . Es war seltsam , daß
kein Tag verging, an dem wir uns nicht be¬
gegneten. Die winkligen Wege boten mir Schutz,
mich im . rechten, -Augenblick unbeküriMUt fzgend
einer Sache zuwendcn zu können , um ^nicht ' ihr«
Aufmerksamkeit auf mich zu lenken . Ich aber
machte mir 'Gedanken , weshalb wohl'

dixsb Frau
den Weg allein unternehme und weder Mann
noch Kind sie begleite. Bald wußte ich jede»
Haus und jede Stiege, die sie auf ihrem täg¬
lichen Gang betreten würde, und konnte ihr
mühelos folgen. An den Rebengärten aufwärts
stieg sie, sich dann und wann wie voller Verlan¬
gen umsehend , den Weg von der Talsohle bi»
zur Hochfläche , wo sie in der Machia weiter¬
schritt . In der Ferne hob sich von dem dunkeln¬
den Blau des Meeres die Steilküste des Calia-
crakaps ab, bis sich nach dem Sonnenuntergang
alles in gleiches Dunkel verhüllte.

Ich war bald nicht der einzige, der dieser
Frau ohne Fehl nachging. Als ich durch di«
Malerkolonie schritt , entdeckte ich , daß sie schon
viele Künstler in einem unbeobachteten Augen¬
blick an der rebumrankten Säule skizziert haben
mochten . Unfertig noch lagen die Bilder auf
den Staffeleien , und mir schien, daß sich auf
allen Bildern das geheimnisreicheLeben dieser
Frau in den Augen widerspiegelte.

Eines Nachmittags fand ich sie nicht zur ge¬
wohnten Stunde im Laubengang. Anfangs
glaubte ich , mich verspätet zu haben ; aber bald
waren einige Tage vergangen, bis sie sich mir
wieder zeigte . Ich empfand, daß ihr Gang
schleppender sei, kraftloser, wie sie die steinigen
Wege aufwärts stieg , und bildete mir ein, zu
dieser Stunde zum erstenmal einen Laut aus
ihrem Munde zu vernehmen. , Ein scheuer
Klagelaut ging über ihre Lippen, als sie an der
Säule den Kopf in die Hand stützte und wie mit
außerweltlichem Verlangen zum Laliacrikap
hinüberblickte. Ein Zittern durchging ihren
Körper, den noch immer die mantelartige Klei¬
dung umhüllte, und ihr Gesicht schien mir, als
sie sich ein wenig zur Seite wandte, in schmerz,
zerfurchter Verklärung. Schließlich nahm sie
unendlich langsam und mühvoll ihren Gangwieder auf.

Ich wußte mir keinen Rat . Ihr allein zu
folgen, versagte ich mir. Da kam mir plötzlich
der Gedanke , den jungen Arzt wieder aufzu-

Der Eintopf des Königs / D°°

Begegnung am Schwarzen Meer
Erzählung von FranzNowak
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suchen . Als ich nach kurzer Zeit vor ihm stand,
erschrak er diesmal , während ich ihm erzählte.
Mich wunderte es ; unumwunden zeigte er
offene Anteilnahme und lieh sich, wie wenn er
mit seinen Gedanken voraus sei , manches wie-
vrholen . Dann stand er wenige Minuten am
Fenster und sah aus das Meer hinaus . Es war
einer der immer gleichen Tage , voller Helle und
Leuchten , das über dem Wasser flimmerte.
Menschen in bunten Kleidern gingen am
Strand entlang oder machten sich an den Boo¬
ten zu schaffen ; singend zogen einige Hirten
durch den Ort und trieben ihre Schafe aufwärts.

Ich glaubte plötzlich , dah mir der Arzt in
diesem Augenblick etwas anvertrauen wollte;
aber noch ehe er rin Wort hervorgebracht hatte,
wandte er sich mir unversehens mit einem Blick
zu , der mich erkennen lieh , dah es ihm unmög¬
lich sei, etwas herauszusagen . Ich drang kei¬
neswegs tiefer in ihn ein und brachte das Ge¬
spräch auf ein paar Maler , die gerade in diesen
Tagen in der Kolonie eingetrosfen waren . Er
aber brach gleich ab und forderte mich auf , mit
ihm zu gehen . Er beschleunigte mit jedem
Augenblick seine Schritte und sah in eine jede
der engen Gassen , die wir kreuzten . Als wir
den Säulengang des Klosters erreicht hatten,
war die Frau , die der Arzt hier nach zu finden
hasste , verschwunden . Plötzlich bemächtigte sich
des Arztes eine starke Erregung , die ihn an-
trieb , ohne Aufenthalt weiterzusuchen . Es waren
die gleichen Kehren , aus denen ich Tag für Tag
der Frau folgte ; wir muhten eine hn .be Stunde
durch das Gewirr der aussteigenden Gassen
laufen , bis wir sie entdeckten . Noch legte sich
eine flimmernde Sonnenhelle zwischen sie und
uns ; nach kurzer Zeit wurde ich wieder gewahr,
dah die Frau sich unter unsagbarer Mühe nur
bewegte . Aus unbestimmbarer Scheu blieb ich
allmählich zurück. Die Frau hatte die machia-
brstandene Hochfläche erreicht Ich sah , wie sie
von Zeit zu Zeit wankte und sich vergebens zu
stützen versuchte . Nach einer Weile war sie bis
zu der Stelle gekommen , an der die Hellen Steil-
felsen jäh zum Meer hin abfielen . Einige Maul¬
beerbäume standen dort , die Frau lehnte sich
müde an einen der Stämme und verharrte meh¬
rere Augenblicke . Klar und scharf zeichnete sich
das schroffe Taliacrakap in der azurnen Weite
des Horizonts . Ich war keinen Schritt weiter¬
gegangen und sah auf die Frau und den Arzt,
der sich ihr langsam näherte . Es war eine
schier unfahbare Stille , die alle umfing und in
der diese Minuten wie ungeheure Zeiträume
schienen . Plötzlich lief der Arzt voraus . Im
gleichen Augenblick brach die Frau zusammen.
Ich erschrak und konnte mich nicht regen . Der
Arzt beugte sich ungestüm über die Frau , wandte
sich dann ebenso rasch ab und schrie mir laut
zu:

„ Leute ! Holen Sie Leute aus dem Ort !"
Ich lief . Sprang über die unwegsamen Stein¬

vorsprünge und rannte zuerst zum Hause des
Arztes . Ich forderte die Krankenschwester auf,
mit einigen Leuten aufzusteigen . Als ich mich
meines Auftrages entledigt und einen Augen¬
blick von dem eiligen Lauf geruht hatte , stieg
ich von Mituem hoch.

Ungefähr auf halber Höhe begegnete ich dem
langsamen Zug der talwärts Gehenden . Ich
wandte mich ab und lief eine Gasse entlang,
dse mich wieder an das Meer führte . Es war
kühler geworden . Dom Taliacrakap wehte ein
linder Luftzug , und späte Dogelrufe kreischten
aus dem dunkelnden Dämmer . Als ich mich
umwandte , lichterten an dem terrassenartigsn
Küstenhang wie ein Sternenbündel die Lampen

Ein altmodischer Herr / V°>. B - « -
M Es läutete . Ich war bei meiner Mutter

zu Besuch und öffnete die Tür . Ein schmäch¬
tiger alter Herr stand brausten , er hatte einen
steifen Hut auf und trug einen dünnen Spa¬
zierstock mit silbernem Griff am Arm . „Ich
möchte nur kurz nach dem Patienten sehen,
sagte er und lüftete mit einer leichten Ver¬
keimung den Hut.

Patient ? — dachte ich verwundert . Ich
wußte meine Mutter wohlauf und gesund . Sie
war Witwe und lebte hier ganz allein . In
der Wohnung befand sich außer dem Kanarien¬
vogel weiter nichts Lebendiges . „Ah , Herr
Unruh "

, griff nun mein « Mutter ein , „kommen
Sie nur herein . Das ist mein Sohn aus N !"

Herr Unruh verbeugte sich nochmals und
gab mir die Hand . Sie war zart und schmal.
Bedächtig legte er Hut , Stock und Mantel ab.
Die Joppe seines grauen , etwas abgeschabten,
aber gut gehügelten Anzugs war sorgfältig zu¬
geknöpft . ' Ein silberweißer Spitzbart und
freundlich « hlaue Armen hinter einer scharten,
goldumrandeten Brille vervollständigten das
Bild eines altmodischen Märchendoktors . Er
ließ sich eine alte Zeitung , ein Staubtuch und
einen Küchenstuhl geben . Damit ging er in
die Wohnstube.

.„Herr Unruh hat den alten Regulator
repariert "

, erklärte meine Mutter , „und er
Kommt nun jeden zweiten Tag , um den Gang
der Uhr zu prüfen . Er nimmt es sehr genau.
Sie lächelte . Auch Herr Unruh lächelte . „Ich
tu ' nur mein « Pflicht "

, wehrte er ab . Er
stand auf dem Küchenstuhl , auf den er zuvor
die Zeitung gelegt hatte , und verglich di« Zeit
des Regulators mit der seiner Taschenuhr.

„Eineinviertel Minuten Differenz "
, murmelte

er , es klang wie ein leiser Tadel . Er hielt
den Perpendikel an und drehte an einem
Schräubchen . Dann , nachdem di« Uhr wieder
in Gang gebracht und di« Glastür « geschlossen
war , tat er etwas , das m«in « Mutter mit still¬
vergnügtem Schmunzeln beobachtete . Er wischte
mit dem Staubtuch sorgfältig über die polier¬
ten Verzierungen des Regulatorgehäuses . Dieses
dunkelbraune Uhrgehäuse war mir aus meinen
Kindertagen wohlvertraut . Den geschnitzten

Adler , der mit ausgebreiteten Schwingen dies
phantasievolle Werk eines Drechslers krönte,
hatte ich einst erfolgreich mit Pfeilen beschossen.
Für mich hatte das damals Schmerzen an einer
bestimmten Körperstelle , für den Adler einen
aufgeleimten Kopf zur Folge . Und nun schaute
ich nachdenklich zu , wie eines alten Uhrmachers
zart « Hand diesen mißhandelten Vogel meiner
Kindheit liebevoll abstaubte.

„Eigentlich ist ja nichts daran abzustauben
gewesen "

, sagte meine Mutter lächelnd , als
Herr Unruh wieder gegangen war , „aber er
verlangt halt jedesmal ein Staubtuch . Ja , das
ist noch einer vom alten Schlag . Du hättest
sehen sollen , wie sorgsam er das Uhrwerk in
Seidenpapier wickelte , als er es mitnahm zur
Reparatur . Wie etwas krankes Lebendiges trug
er es fort . Und als der Regulator wieder ging
und ich bezahlen wollte , wehrte er entschieden
ab . Er könne erst etwas nehmen , wenn die Uhr
sicher und genau gehe , und das müsse er erst

eine Zeitlang prüfen . Nun war er schon zum
fünften Male hier . Das letzte Mal fragte er
mich sogar , ob ich Witwe sei. Ich fürchte schon,
er will mir einen Heiratsantrag machen .

"

Ich sah Herrn Unruh nicht mehr , weil ich
tags darauf wieder heimfahren mußte . Aber
einige Wochen später schrieb mir meine Mutter
in einem Brief : „Du erinnerst Dich wohl noch
an den sonderlichen Uhrendoktor . Denke Dir.
er verlangte für die Reparatur nur zwei Mark!
Aus einen Zehnmarkschein konnte er nicht her¬
ausgeben ; da sagte er , es eile nicht , er komme
in den nächsten Tagen wieder vorbei . Doch
dann ließ er sich einfach nicht mehr sehen . Ein¬
mal begegnete ich ihm auf der Straße und
wollte ihm sein Geld geben , da wehrte er fast
brüsk ab . Er habe jetzt keine Zeit , sagte er und
ging eilig weiter . Ich dachte schon daran , ihm
das Geld mit der Post zu schicken , da kam er
endlich doch. Als einer Witwe siele es mir am
Monatsansang bestimmt am leichtesten , etwas
zu bezahlen , sagte er . 2a , äußerlich mag er alt¬
modisch sein , der Uhrendoktor ; aber in seiner
Herzensart ist er gewiß vorbildlich jung ge¬
blieben ."

Kleine Bucker von großen Männern
Briefbändchen von Hebel und Runge

W In der „Kleinen Bücherei " des Ver¬
lages Albert Langen/Georg Müller . München,
verdienen zwei neue Bändchen besondere Auf¬
merksamkeit , nämlich : Emil Strauß, Jo¬
hann Peter Hebel und : Heimat und
Freundschaft, Briefe von Philipp Otto
Runge , herausgegeben von K . F . Degner.
Beide Bändchen bringen eine Briefauswahl
in ursprünglicher Schreibform . Das ist be¬
sonders reizvoll und zeigt uns die beiden
großen Männer von der naiv -zutraulichen
Seite . Emil Strauß hat seinem Büchlein über
den genialen Volkserzähler , dessen „ Rheini¬
scher Hausfreund " mit den vielen Perlen
feinster Erzählungskunst H .Kannitverstan !" )
unvergänglich bleiben wird , einen kurzen
Lebensabriß vorangestellt . Der Badener Dich¬
ter der Gegenwart huldigt seinem bedeutenden

im Ort auf . Einen Augenblick verweilte ich
darauf noch im rebenumrankten Säulengang des
alten Klosters , von wo ich aus der Ferne das
in gleichen Zeitabständen aufleuchtende Warn¬
licht des Leuchtturms kreisen sah . Dann ent¬
schloß ich mich , nochmals den Arzt aufzusuchen.

Er kam gerade aus dem Sprechzimmer . Als
er mich sah , sagte er sogleich heraus : „ Sie ist
gestorben .

" Ich sah ihn verwirrt an und fragt « :
„ Wer ? " Aber bevor ich meine widersinnige
Frage noch einmal bedenken konnte , trat die
Krankenschwester herein und trug ein schreien¬
des Kind in den Armen.

„Dag Kind lebt . Aber st « hat die Geburt
nicht überstehen können "

, sprach er weiter . Da
er aber merkte , daß ich den Zusammenhang
nicht begreifen konnte , erzählte er mir , daß diese
Frau in letzter Zeit sich Tag für Tag ausraffte
und auf die Höhe des Küstenfelses stieg , um
ihren Mann zu erwarten . Er war zum Fisch¬
fang ausgefahren und hätte seit langem zurück¬
gekehrt sein müssen . Vor einer Woche ungefähr
sei sein Boot in einem heftigen Nachtsturm ge¬

gen das Taliacrakap geschleudert worden und
der Mann ertrunken . Alle , die hiervon im Ort
wußten , hatten den Tod geheimgehalten , da ein
jeder um das Leben dieser Frau , die ihr Kind
unter dem Herzen trug , besorgt war . So stärkte
sie sich an der Sehnsucht nach ihrem Mann und
hielt immer zur gleichen Stunde Ausschau nach
dem heimkehrenden Segel . Sie ließ sich nicht
zurückhalten ; doch die unerwartet früh einge¬
tretene Geburt hatte sie das Leben gekostet,
obne daß sie zuvor das Unglück ihres Mannes
erfuhr.

Der Arzt schwieg . Ich war ergriffen von der
seltenen Stärke dieser Frau , die nun tot im
Nebenzimmer lag.

„Mögen Sie sie noch einmal sehen ?"
, fragte

der Arzt plötzlich . n . .
Ich wehrte mich sichtbaren Zeichens und

wandte mich zum Gehen.
Ich glaubte , das Bild dieser Frau , die sich

mir als Lebende nur von ferne zeigte , nicht
trüben zu dürfen , indem ich mich ihr , die nun
wehrlos auf dem Totenbett lag , näherte.

Landsmann und Meister darin , indem er uns
aus einer Blütenlese verschrullter und ver¬
schnörkelter , aber auch äußerst herzensfrommer
Brief « den weltlichen , künstlerisch hochbcgna-
deten „Kirchenrat " vorstellt . Man ist leicht
besorgt , daß dieses Bändchen nicht schnell ge¬
nug und nicht weit genug Verbreitung finden
könnte . Aber weis in die . Hand genommen,
den roirüs immer wieder zum Lesen - locken.
Soviel ist gewiß . —

Karl Friedrich Degner hat aus den erst-
malia von ihm in der Urfassung veröffent¬
lichten Briefen Philipp Otto Runges , des ge¬
nialen Malers , Zeichners und — Dichters der
Romantik eine Auswahl getroffen , um uns
den Menschen in seiner Schlichtheit und In¬
nigkeit besonders nahezurücken . Man soll nicht
glauben , daß Runge , dessen Zeichnungen in
den letzten Jahren im Kunsthandel mit bei¬
nahe ebenso hohen Preisen bezahlt werden wi«
originale Radierungen von Rembrandt , nun
eine Art Modeartikel sei . (Oder wäre ers , so
möchte man wünschen , daß ers bliebe !) Viel¬
mehr hat der Verlust 'xdrei seiner schönsten
Bilder beim Brand des Elaspalastes 1931 In
München viel dazu beigetragen , daß man ihn
im Laufe der Jahre lieber gewann . Die
Hauptmasse seiner Bilder hängt in der Ham¬
burger Kunsthalle , wo ein Kenner wie der
1911 verstorbene Alfred Lichtwark ihnen
eine liebevolle Heimstätte geschenkt hat.

Auch aus den schlichten Briefen des großen ro¬
mantischen Künstlers , dem die Vorsehung nur
ein hartes und sorgenvolles Dasein bis zum
35. Lebensjahre zugestand , spricht unverfälscht

^
das deutsche Gemüt . Sicherlich sind dies«
Briefe nicht geistig „bedeutend " an sich , son¬
dern nur kostbar im Hinblick auf den herr¬
lichen Genius Runges . Sie sind vor allem « in
Spiegel , in dem nichts trübe wird . Daher
füllen wir uns durch dieses Bändchen reicher
beschenkt als durch protzige Wälzer geistiger
Selbstanatomie . Or . Lmil Lritrlsr.

Herz, /chweig /ii// . . .
koman von Kudols fjaas

2t . Fortleduna iNachvruck verbaler)
Die Traube zuckt zusammen , als sie das liest.

Welch ein seltsames Zusammenfallen ! Und:
„sichdarüber und der eigenen Schönheit freut " ?
— Und ihr war zumute , als müßte sie ster¬
ben . . .

Der Blitz zuckt nieder
Mit Mühe und Not ist es dem Marhofer ge¬

lungen , die halbjährlichen Zinsen aufzutreiben.
Er hat wieder ein Paar Zugpferde verkaufen
müssen , die jetzt in der Wirtschaft fehlen , aber
es ist einfach nicht anders gegangen , er bringt
er nicht über sich , dem Conte etwas schuldig zu
bleiben oder ihn um Stundung zu bitten . Doch
aus die Dauer ist der Zustand unerträglich.
Wie in schmachvoller Schuldknechtschaft kommt
er sich vor und sieht keine Möglichkeit , die Ket¬
ten zu zerreißen . Freudlos , mit Grauen blickt
er in die Zukunft.

Da Lberbringt ihm der Postbote einen ein¬
geschriebenen Brief . In trockener Eeschäfts-
sprache kündigt ihm Tonandinel die ganze
Erundschuld und fordert Bezahlung nach Ab¬
lauf von drei Monaten.

Jetzt ist es da , das Geahnte , immer wieder
Eingeschläferte , stets Gefürchtete . Wie betäubt
sitzt Ludwig Wiederschwing in der Kanzlei , die
Lippen sind weiß , das Atmen fällt ihm schwer,
er stöhnt . Zu jäh ist der Schlag gefallen . Eben
hat er noch geglaubt , wenigstens wieder ein
halbes Jahr lang Ruhe zu haben , und jetzt ist
der feste Boden weg , alles wankt und droht
einzustürzen . Abgewirtschaftet ! Fertig ! Er hat
sich und die Seinen um Dach und Heimat und
an den Bettelstab gebracht!

Er vermag keinen klaren Gedanken zu fassen,
sieht keinen Weg , keinen Ausweg , keinen Hoff¬
nungsschimmer , nur ein wüstes Trümmerfeld,
eine ungeheure Oednis und finster gähnende
Leere . Soll er sich an den Lodenwalker Rosen¬
zopf , der mit Tonandinel noch am besten steht,
um Vermittlung wenden ? Soll er ihn selbst
um Aufschub bitten ? Es wird ja alles nutzlos
sein , aber der Versuch muß gemacht werden —
um der Kinder und Enkel willen . Frau
Kathrein ist vor einigen Tagen mit Zwillingen
niedergekommen — was soll aus den zwei
Buben werden?

Er erhebt sich , will sich zum Ausgehen fertig¬
machen . Da befällt ihn ein Schwindel , Atem¬
not beklemmt ihn . vor den Augen wird es dun¬
kel, unsicher greifen die Hände in der Luft
herum — mit dumpfem Krach bricht der schwere
Mann auf dem Teppich zusammen und sieht
vnd hört und fühlt nichts mehr.

Jammervoll heult die Luppa und bringt das
Haus in Aufruhr . Als sie ihn finden , ist er
noch immer bewußtlos und röchelt . Sie lockern
ihm die Kleider , legen ihn aufs Ruhebett.
Dr . Krust , durch den Fernsprecher hcrbeigerufen,
stellt einen neuerlichen , stärkeren Schlaganfall
fest, zieht Blut ab . macht kalte Umschläge.

Ludwig Wiederschwing öffnet die Augen.
Er ist matt und benommen , das Sprechen macht
ihm Mühe , der linke Arm will sich nicht recht
bewegen lassen . Dr . Krust gibt ihm Berhal-
tungsmaßregeln . Der Marhofer läßt den Klang
der Worte am Ohr vorübergehen , auf ihren
Sinn achtet er nicht . Wie gut wäre es gewesen,
nicht mehr zu erwachen . . .

„Warum hast du mich aufgeweckt !" unter¬
bricht er schließlich den Freund . „Hättest du
mich hinllberschlafen lassen ! Was soll ich noch
auf dieser WeltM

„Aber geh , sei doch nicht gleich verzagt "
, be¬

schwichtigt der Arzt . „ In ein paar Tagen bist
du wieder der alte und wirst an deinen Enkeln
noch allerhand Freude haben .

"

„ Einen Dreck werd '
ich !" Das klingt wie

ein Aufschluchzen.
Prüfend beobachtet ihn der Freund . „Lude,

dich drückt was ! Was ist geschehen ? Lad ab!
Sprich dich aus !"

Der Marhofer lächelt bitter : da der linke
Mundwinkel nicht mittut , wird ein wunder¬
liches Grinsen daraus . „Ein guter Diagnostiker
bist du , aber helfen kannst du mir nicht ! Und
geheimhalten läßt sich die Sache auch nicht
mehr lang ! Dort aus dem Schreibtisch liegt
ein Brief von Tonandinel , den kannst du lesen ."

Dr . Krust liest ; seine Stirn kraust sich.
„Schlimm ! Aber vielleicht will er die Sache
doch nicht auf die Spitze treiben , sondern nur
ein pater peccavi von dir haben . Dazu wirst
du dich freilich verstehen müssen . Wenn es dir
recht ist , will ich gern vermitteln .

"

Ludwig Wiederschwing seufzt : „ Es ist scheuß¬
lich ! Aber wenn du so gut sein willst . . . Nimm
den Rosenzopf mit .

"

„Das ist eine Idee ! Kopf hoch, Lude ! Denk
vorläufig nicht an die Geschichte ! Ich hoffe , dir
bald gute Nachrichten bringen zu können . —
Und nicht wahr , Alter , ein bissel in acht nimmst
du dich jetzt ! Bleib vorläufig hier liegen,
nachmittags führ '

ich dich ins Schlafzimmer
hinauf . In zwei , drei Tagen kannst du au '

stch ' n,
aber nachher wirst du mindestens noch eine
Woche ganz ausfpannen . lleberlaß dem Jörg
die Wirtschaft , Alkohol gibt

' s vorderhand auch

nicht , wegen Kost und Pflege rede ich mit der
Traude ."

Dr . Krust spricht es leichthin , aber er ist um
den Freund recht besorgt . Jede neuerliche Auf¬
regung kann eine Wiederholung des Anfalls
herbeiführen , und wenn Tonandinel unnach¬
giebig bleibt , sind Eemütserschütterungen nicht
zu vermeiden , man könnte sie höchstens hinaus-
fchieben unter dem Vorwand , daß sich die Ver¬
handlungen in die Länge ziehen.

„Ist Gefahr ? " fragt die Traude im Flur.
„Nicht , wenn er sich hält "

, erwidert der alte
Freund des Hauses . „ Er hat ja ein « Bären¬
natur , aber auf die leichte Achsel darf er die
Geschichte nicht nehmen . Drum paß nur gut
auf , Traude , und sorg dich um ihn , von dir
läßt er sich noch am ehesten , etwas sagen . Und,
nicht wahr , keine Aufregungen ! So ein Schla¬
ger ! kommt gern wieder .

"
Kaum ausgesprochen , reut ihn das Wort.

Aber die Traude ist tapfer und starkmütig.
„ Ich bring ' ihn schon Lber 'n Berg , Onkel
Doktor , und ich danke dir vielmals , daß du
gleich hergefahren bist . Ich war zu Tode er¬
schrocken, wie ich in die Kanzlei komme , und
der arme , gute Vater liegt mit zerbrochener
Lebenskraft auf dem Teppich , und die Luppa
sitzt neben ihm , hat die Nase in der Luft und
klagt und hat wahrhaftig Tränen in den
Augen ."

„Sie vergilt ihm seine Liebe mit Treue "
,

sagt Dr . Krust und verabschiedet sich.
Als er allein in seinem Wagen sitzt , atmet er

auf . Er ächzt auch leise . Ihm ist heute wieder
einmal gar nicht wohl , die Schmerzen strahlen
bis in die Schultergegend aus , . r hat sich zu¬
sammenreißen müssen , aber der Freund hat ihn
nötig gehabt , und so war 's selbstverständliche
Pflicht.

Am nächsten Tag sucht er zusammen mit
Roienzopf Erminio Tonandinel im Geschäfts¬
haus auf . Es ist ein regnerischer Tag , der
massige Lodenwalker hat einen grünen Wetter¬
mantel eigener Erzeugung umgehängt , unter
der spitzigen Gugel strahlt sein fröhliches Fal¬
staffgesicht , wie ein überlebensgroßes Münchner
Kindl wandelt er wuchtig einher.

Der Lonte empfängt die Besucher in seinem
Arbeitszimmer , dessen Einrichtung dem Reich¬
tum des Inhabers entspricht . Die Möbel sind
aus edlem Holz , an der Wand hängt ein lebens¬
großes Oelbild des Kaufherrn von einem be¬
kannten Meister , auf dem Schreibtisch blitzen
Silber und Kristall.

Tonandinel weiß sofort , was die beiden zu
ihn führt , er ist sebr höflich , bittet die Besucher,
in den ledernen Klubsesseln Platz zu nehmen,
zündet die dicke Wachskerze an , reicht Zigarren.

Rosenzopf steckt sich eine dunkle Havanna
ins Gesicht und beginnt ohne Umstände in
seiner derb gemütlichen Art : „Also , Conte,
was willst du eigentlich vom Marhofer ? Du

weißt so gut wie ich , daß er in den heutigen
schwierigen Zeiten das Geld nicht aufbringen
kann . Er kann sich nur halten , wenn es auf
dem Gut liegenbleibt . Du kannst doch kein
Interesse daran haben , die Familie zugrunde
zu richten . Er ist bereit , dich um Entschuldi¬
gung zu bitten . Sei also nicht fad und versöhn
dich mit ihm !"

Mit zwei Fingern der Linken am schwarzen
Schnurrbart drehend , hört Tonandinel verbind¬
lich zu . Dann hebt er wie Hilfslos die Achseln.
„Vielleicht hätte ich es dir zuliebe getan , werter
Freund , wenn er dich eher zu mir geschickt hätte.
Jetzt ist es leider zu spät , ich habe meine Ver¬
fügungen endgültig getroffen und kann sie nicht
rückgängig machen ."

„Mit einigem guten Willen könnte eine Aen-
derung vielleicht doch möglich sein "

, sagt Dr.
Krust . „ Weisen Sie die angebotene Versöh¬
nung nicht zurück, und wenn Sie schon mit ihm
selbst in kein Verhältnis mehr kommen wollen,
so lassen Sie wenigstens nicht Schuldlose dar¬
unter leiden ."

Und Rosenzopf fügt hinzu : „ Sei kein Dick¬
schädel , Conte ! Der Lude hat ' s nicht bös ge¬
meint , er geht leicht in die Höhe , und hinterher
tut ' s ihm leid ."

Der Tonte lächelt gezwungen . „Ich habe,
leider Gottes , sehr deutlich verspüren können,
wie er es gemeint hat . — Immerhin gäbe es
vielleicht eine Möglichkeit , meinen Entschluß
zu ändern . Wenn Fräulein Traude Wieder¬
schwing sich zu mir bemühen wollte , könnte ich
ihr vermutlich s-nen Vorschlag unterbreiten,
wie die Sache in Ordnung zu bringen wäre ."

Erregt springt Dr . Krust auf . „ Herr
'

was
unter . . .

"
Tonandinel , lässig im runden Polsterstuhl

zurückgclehnt , hebt die schmale Hand ! „ Keine
Beleidigungen ! Ich glaube zu Nüssen, wie ich
mich Damen gegenüber zu verhalten habe.
Wollen Sie also , so es Sie gut dünkt Fräulein
Wiederschwing meine Einladung zu einer Un¬
terredung zur Kenntnis bringen . Wenn nicht,
werde ich ihr schreiben . — Und damit " — er
steht nun gleichfalls auf — „muß ich leider die
Unterredung beenden . Dringende Geschäfte
warten ."

Er verbeugt sich förmlich . Die Freunde
ziehen ab . „ So etwas !" brummt Rosenzopf,als sie über den Hauptplatz gehen . „ Geradezu
hinausgeschmissen hat er uns . Wenn ich nur
wüßte , was er eigentlich von der Traude will !"

Dr . Krust ahnt es , aber er spricht nichtdavon . „Der arme Lude aalst scbweren Zeiten
entgegen , hoffentlich hält er aus "

, sagt er nur.
Seine Stirn ist ummölkt , in den tr - nan Fr »,,n-
das " :lgen dustert die Sorge wie ein ui :i le . ics
Licht.

Eintönig rieselt der Regen.
' Fortsetzung folgt)



Schul, der naliemlen Simbele
Unter Aushebung der bisher hierzu ergan¬

gen Bestimmungen hat der Reichsminister für
Volksausklärung und Propaganda im Linver.
nehmen mit dem Reichsinnenminister eine zu-
sammenfassende und ergänzende Polizeiverord-
nung zum Schutze der nationalen Symbole
und Lieder erlassen.

In dieser Verordnung wird bestimmt , datz
das Singen und Spielen des Deutschlandliedes,
des Horst -Wesiel -Liedes und anderer durch Tra¬
dition und Inhalt geheiligter vaterländischer
Lieder oder nationalsozialistischer Kampflieder
in Vergnügungs- und Gaststätten aller Art , so¬
wie das Spielen traditioneller Armeemärsche
zum Tanz verboten ist Ausgenommen sind
Gelegenheiten, bei denen der Rahmen und
der Ernst der Veranstaltung zum Singen und
Spielen dieser Lieder eine besondere Veran¬
lassung geben . Die seinerzeit gegen den Miß¬
brauch des Badenweiler- Marsches erlassenen
besonderen Bestimmungen bleiben unberührt,

Kriegsregelungdes Ladenschlusses
Das erste Ziel jeder Kriegsregelung des

Ladenschlusses und der Verkaufszeit im Einzel¬
handel mutz die Sicherstellung der Be¬
darfsdeckung der Bevölkerung sein . Vor
allem mutz der Hausfrau und Mutter , die im
Kriege ohnehin stark belastet ist , die Erledigung
der Einkäufe soweit als irgend möglich erleich¬
tert werden. Diesem Ziele müssen sich alle
anderen Belange unterordnen , die berussständi-
schen Forderungen des Einzelhandels sowohl als
auch die sozialpolitischen Wünsche feiner Ge¬
folgschaftsmitglieder, Für die notwendige
Kriegsregelung des Ladenschlusses ist durch die
Verordnung des Relchsarbeitsministers die
Grundlage geschaffen worden. Der Sachbearbei¬
ter des Ministeriums, Ministerialrat Deutsch¬
bein, bringt im Reichsarbeitsblatt Erläuterun¬
gen und Ergänzungen der geplanten Neurege¬
lung.

Sorgfalt bei FrldManschristen
Im Feldpostverkehr hat sich ergeben, datz der

Grund für fehlgsleitetc oder nicht an den Mann
zu bringende Sendungen sehr häufig in falschen
oder schlecht geschriebenen Feldpost¬
nummern zu suchen ist . Oft werden einzelne
Ziffern innerhalb der fünfstelligen Feldpost¬
nummern vertauscht , z, B , 26895 statt 26 859.

Vielfach wird die Feldpostanschrift von,den
Angehörigen der Soldaten auf Grund falscher
oder undeutlicher Angaben aus dem Felde un¬
richtig geschrieben Ebenso sind unzulässige
Zusätze , z. B , Truppenbezeichnungenoder Orts¬
angaben festzustellen . Der Absender nimmt in
solchen Fällen zu Unrecht an . der Feldpost die
Zustellung der Sendung an den Empfänger
dadurch zu erleichtern. Das Gegenteil ist
der Fall.

2m Interesse der Soldaten und ihrer An¬
gehörigen wird daher erneut darauf hinge¬
wiesen , datz beim Schreiben der Feldpostnum¬
mern äußerste Sorgfalt unbedingt geboten ist
und datz nur solche Zusätze gestattet sind , die
besonders mitgeteilt wurden oder in der Ab¬
sendeangabe enthalten sind Dabei kann es sich
«ur um folgende Zusätze handeln:

as ein großer lateinischer Buchstabe hinter
der Feldpostnummer:

bs ein großes lateinisches I. vor der Feld¬
postnummer und die Ortsangabe eines
Luftgauvostamtes:

ks ein großes lateinisches lA vor der Feld¬
postnummer:

ds Angabe eines Bestimmungsortes,
Diese Zusätze müssen sich deutlich von der

« igentlichen Feldpostnummer abheben, so datz
sie nicht als Ziffern und zur Feldpostnummer
gehörig gelesen werden können!

5v WO FrkipMe für SMaten
Die SA , stellte anläßlich der Sonnen¬

wende 1939 ihrem Obersten SA,-Führer
Adolf Hitler durch den Stabschef 56 066 Frei-
Platze zur Verfügung, Mit Hilfe dieser Spende
werden sich 56 666 Frontsoldaten , die kein El-
ttrnhaus haben, während ihres Urlaubs in den
Familien von SA - Kameraden erholen können.

Verwundete und erholungsbedürftige Solda¬ten werden bei dieser Spende bevorzugt. Ein
neuer Beweis für die enge Verbundenheit zwi¬
schen der Wehrmacht und der SA.

Dem Meer treu bts zum Tvd
Am 16. Januar verstarb nach kurzer , schwerer

Krankheit in Oldenburg, seinem letzten
Wirkungsseld, der jj -Obersturmführer Fritz
Voigt. Parteigenosse Fritz Voigt, der im
blühenden Alter von 33 Jahren abberufen
wurde, gehört zu den ältesten Bremer Natio¬
nalsozialisten und Aktivisten. Seit 1923 ist er
ohne Unterbrechung für die Bewegung tätig
gewesen,

Fritz Voigt hat an den Nürnberger Partei¬
tagen 1927 und 1929 als SA .-Mann teilgenom¬
men , ebenfalls am SA . - Ausmarsch 1931 m
Braunschweig, Am 1, November 1935 trat der
alte Kämpfer des Führers in den Sicherheits¬
dienst des Reichsführers ein. Seit dem
1. April 1938 oblag dem jj -Obersturmführer
Voigt die Leitung der SD, -Außenstelle in Ol¬
denburg. Voigt ist Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens der NSDAP , und des Goldenen HJ-
Abzeichens . Bremens Nationalsozialisten be¬
trauern den Verlust eines treuen Kameraden,
dessen ganzes Sinnen , Denken und Schaffen
dem Führer galt Die Einäscherung findet in
Anwesenheit des Gauleiters Röoer m Bremen
statt.

Plattdeutsches Theater in Arbeiterlagern
In den Eemeinschaftslagern Wilhelms¬

havens sind manche Plattdeutsche, die gerne
abends wertvollere Unterhaltung haben möchten
und die deshalb froh waren , als in das Lager 3
am Banker Weg die Wilhelmshavener Nieder¬
deutsche Bühne einzog , um das plattdeutsche
Bühnenstück „Grote Kinner" von Friedrich
Lange vor den Arbeitern zu spielen , Ostfriesen,
Hannoveraner , Braunschwe-jger und Osnabrücker
und natürlich auch manche Süddeutsche füllten
dsn Aufenthaltsraum des Lagers bis auf den
letzten Platz, und alsSpeelbaas Freese
in die Menge hineinrief , wer denn platt ver¬
stünde , bestätigten ihm die meisten das . Man
unterhielt sich vortrefflich bei dem Humor dieses
Stückes , aber als das Gespräch zwischen Vater
und Sohn die lustige Handlung etwas ernster
untcrbrgch, da war es still im Saal , und gerade
diese Morte drangen zum Herzen der Arbeiter,
Der beste Dank war für die Schauspieler wohl,
als nach der Aufführung ein Arbeiter auf die
Bühne kam und bat , recht bald wiederzukom¬
men , denn das sei , was man brauche.

Nach Prag verpflichtet
Gerhard Mittelbaus vom Olden bur¬

gischen Staatsiheater wurde für die
kommende Spielzeit vom Generalintendanten

Fr I » der 1 Kreisklasse Oldenburg-
Ostfriesland (Slaffcl 2s sind für morgen drei
Punktspiele um die Kreismeisterschaft vor¬
gesehen , Da Spiel und Sport und der Emdcr
Turnverein spielfrei sind , ist von den drei füh¬
renden Vereinen nur der P f B , S t e rn betei¬
ligt , der auf eigenem Platz die Heisfelder
Rasensportler empfängt. Die Gäste
stehen vor einer schweren Aufgabe, die sie kaum
zu lösen imstande sein werden. In Leer
messen die Marine und der VfL . Ger¬
mania die Kräfte im Ortsrivalenkampf , auf
dessen Ausgang man mit Recht gespannt sein
kann . Die dritte Begegnung steigt in Papen¬
burg zwischen den dortigen Sportfreun¬
den und der Tu Sog , Aurich 62 . die sich
einen harten Kampf um Sieg und Punkte lie¬
fern sollten,
' Die 2, Kreisklasse (Nordstaffel) bat
nur ein Spiel auf dem Plan , und zwar VfB
Stern 2 — Spiel und Sport 2 , Die
Schwarzweißen gelten dabei als knappe Favo¬
riten , — Aus der Südstaffel wurden keine
Spiele gemeldet.

Die HI, - Standortelf Emden hat
die HJ, -Mannschaft aus Larrelt zu einem
Freundschaftsspiel am Sonntagmorgen nach
dem Bronsplatz eingeladen.

BW . Gtrrn - NM . SMelbr
Für die Heisfelder Rasensportler gilt es,

die stärkste Mannschaft ins Feld zu stellen und

Walleck an das Deutsche Theater in Prag ver¬
pflichtet.

Abschluß der Oldenburger Hengstkörung
Die Oldenburger Hcngstkörung 1916 nahm

einen großartigen Verlauf , Viele tausend Zu¬
schauer , unter ihnen der Landesbauernführer
Iaques Eroeneveld sowie zahlreiche Män¬
ner seines Stabes , hatten sich am Nachmittag
des Haupttages , des Dienstag , zu einer Schau
des besten Oldenburger Pferdes eingefunden.

Auf dieser Hengstkörung 1916, die mit ihrem
prächtigen Pferdematerial unbestritten an der
Spitze all ihrer Vorgänger steht , zeigte sich als
bester junger Hengst „Der Oldenburger" sPater
„ Eodin"

, Mutter „ Grittane II" , Züchter W,
Dethard , Waddens, Besitzer W Meinardus,
Stollham) , Diesem Tier wurde auch die erste
Angeldprämie von 166 RM , gegeben Für
höchste Kaufangebote war das Tier nicht zu
haben und bleibt nun der heimischen Zucht
erhalten . Der Handel war recht flott , Ts
herrschte eine größere Nachfrage, als Angebot
vorhanden war . Es wurden zum Teil sehr ante
Preise erzielt. Ein Tier wurde nach Dänemark
verkauft.

Vom Zuge erfaßt
Ein in Richtung Bremen fahrender Lastzug

ist beim Bahnhof Osternburg durch die geschlos¬
senen Eisenbahnschranken gefahren Der Fah¬
rer hatte die Schranken zu spät erkannt und
konnte sein Fahrzeug nicht mehr zum Stehen
bringen . Der Lastzug wurde von einem aus
Richtung Oldenburg kommenden Versonenzug
erfaßt und mitgeschleift, wobei der Luftzug stark
beschädigt wurde und abgeschleppt werden
mutzte . Der Lastzugfahrer wurde nur leicht
verletzt.

569 Mark gewonnen und wieder verloren
Nur sehr kurz war die Freude , die eine

Angestellte aus Schleswig erlebte. Sie
hatte 566 RM . bei einem grauen Klücksmann
gewonnen und freudestrahlend die Reste rach
Flensburg angetreten , wo sic beschädigt ist.
Auf der Reise dorthin bewunderte sie ^och
einmal ihr Los. Zum letztenmal. Denn nach
ihrer Ankunft in Flensburg mußte sie zu
ihrem größten Erschrecken fsststellen , daß es
verschwunden war . Alles Suchen Hali nichts,
die 566 NM . kehrten nicht wieder Nun lind
all» in Frage kommenden Banken und Spar¬
kasien benachrichtigt worden damit nicht : in
Unberechtigter den Gewinn für sich einhestnst.

mit guten Leistungen aufzuwarten , wenn ein
annehmbares Ergebnis dabei herausspringen
soll . Die spielstarken Schwarzweitzen werden
ihrerseits nichts unversucht lassen , um ihr
Punktguthaben durch einen torreichen Sieg
noch erheblich verbessern zu können und auf
den zweiten Nanglistenplatz zu gelangen. Auch
bei stärkstem Widerstande der Gäste gilt der
VfB. Stern als sicherer Sieger . Der Beginn
ist auf 11.36 Uhr auf dem SA .-Platz in Emden
angesetzt.

Marine Leer - VfL. Germania
Auf dem Platz an der Admiral -Scheer-

Straße treffen sich obige beiden Ortsrivalen
im ersten Punktkampf. Wenn auch die Ma¬
riner einen Teil der Elf , die am Porsonntag
in Emden spielte, ersetzen müssen , sind sie in
der Lage, morgen gegen den Nachbarn eine
kampfkräftige Mannschaft zu stellen , da ge¬
nügend gute Spieler zur Verfügung stehen.
Der VfL. , bei dem diesmal Lüdemann und
Wille wieder mitmachen, wird sich strecken
müssen , wenn er gegen den Neuling beide
Punkte schaffen will. Das um 11,36 Uhr be¬
ginnende Treffen verspricht einen spannenden
Kampf, der von Erfkamp (VfR, Heisfeldei
geleitet wird.

Zimtlr . WmnSurg - ZuEvg. Aurich
In diesem ersten Pflichtspiel des zweiten

Durchganges der Kriegsmeisterschaft kommt
Aurich nach langer Pause wieder nach Papen¬
burg. Beide Mannschaften vermochten bisher
die Erwartungen , die man in sie gesetzt hatte,
nicht voll zu erfüllen. Da nun morgen die
Emsländer ihre vollständige Elf zur Vertilgung
haben, wird Aurich mit einer guten Mann¬
schaftsleistung aufwarten müssen , wenn die im
Erstspiel in Aurich erlittene knappe Nieder¬
lage wettgemacht werden soll . Anstoß ist
14 36 Uhr.

Fußball im Emsland
Fr Auch im Emslande ist eine Svielflaute

zu verzeichnen . In Papenburg steigt das
Pflichtspiel um die Kriegsmeisterschaft
Sportfreunde Papenburg — TuSog . Aurich 82

In diesem Treffen kann der Platzvorteil
leicht den Ausschlag geben , da sich beide
Mannschaften wenig nachstehen.

Punktspiele 1 . Kreisklasse:
Gruppe I:

Meppen — LSG , Lingen
und Reichsbahn Lingen — Osterbroa

Die beiden in der Tabelle führenden Mann¬
schaften aus Lingen sollten weitere Erfolge
davontragen.
Gruppe II:

Schiittorf 69 — BsL. Nordhorn
Schlicker — Svarta

WKG. Niehues — WKG. Powel
Veldhausen — WKG Rawe

Das sind wiederum vier Treffen, die kaum
Ueberraschungen bringen dürften . Die Favo-

Für den 14. Zämme:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang : 16,28 Uhr
bis Sonnenaufgang : 8,16 Uhr.
Mondausgang : 16.12 Uhr
Monduntergang : 22,15 Uhr

Hochwasser:
Borkum 1.43 und 11,12 Uhr
Norddeich 2,63 , , 11,32
Norderney 2,18 „ 11.47
Leybuchtsiel 2,81 „ 15,06
Neuharlingersiel 2,16 „ 15,15 „
Veniersiel 2 .56 „ 15.19
Greetsiel 2,55 15,21 „
Westeraccumersiel 2,13 15.12 „
Emden, Nesierland 3,19 „ 15,18 „
Leer , Hafen 1 .35 17,61 „
Weener 5 .25 „ 17 51
Westrhauderfehn 5,59 18,28
Papenburg 6,61 18,33

riten sind Sparta , Schüttorf N »ldbauien rnd
Powel , Sparta liegt klar in Führung.

Meisterllhaststreffen der Bezirksklasse:
TuS . 97 SV Hellern

Die mit großen Hoifnungen gestarteten 97er
müssen schon gewinnen, wenn sie nocb mitrcden
wollen, Daheim sollten sie es schassen können.

Spielverein 18 — SV Hagen
Diese Veoegnung ist zwar nicht entscheidend
für ^ en Ausaana der Meist »rick>n ' l , wird aber
großes Interesse linden. Wenn die Hagener
ihre Soldaten dabei haben, Kat der Sptelvcr-
ein noch nicht gewonnen.

Luftwaffe Quakenbrück — SC . Haste
Gelingt es den tüchtigen Fliegern , auf

ihrem Platz den durchaus möglichen Sieg zu
erzielen, rückt die Meisterschaft für Quaken-
brück näher . Ein Erfolg von Haste würde be¬
wirken. daß diese von den Verfolgern kaum
noch eingeholt werden könnten

Für den kommenden Sonntag stehen in der
Niedersachsen - Kauliga nur zwei Meister¬
schaftsspiele auf dem Tagesprogramm , In
jeder Staffel findet nur eine Begegung statt,
und zwar trifft Hannover 96 in der Leinc-
stadt auf den VfB , Peine, und in der Nord-
stasfsl gibt es in B r e m e n die Lokalbegegnung
zwischen dem Bremer Sportverein und
dem SN Werder,

In Hannover hat Hannover 96 kaum
Schwierigkeiten, diePeiner Br .oegungsspieler
glatt zu schlaqen , wenn diese auch am letzten
Sonntag durch den Sieg über 67 Linden für
eine kleine Ueberrciickning sorgten.

Etwas anders steht es in Bremen aus . Der
Bremer Sportverein ist erst neu wieder zur
Eauliga gekommen , hat aber in den letzten
Spielen eine ganz beachtliche Kampfkraft ge¬
zeigt und spielt nun gegen Werder auch noch
auf eigenem Platz,

In der
Bezirksklasse , >>

wird es einen harten Kampf zwischenTura
Eröpelingen und dem Norddeutschen
Lloyd geben , wobei man den Lloydblauen di«
besseren Aussichten nicht absprechen kann . Die
Bremer Sportfreunde haben gegen den
VfL . Hemelingen keinen leichteren Kamvf
zu bestreiten. Trotz des Plai -vorteils der Sport¬
freunde ist die Begegnung offen . In Oldenburg
erwartet der VfL , Oldenburg die Bre¬
mer Kometen, die vor einer sehr schweren
Aufgabe stehen . Mit einer guten Leistung ist
sie zu lösen.

Nur Mi RrMhupd -Nokallplelk
Das Fach amt Fußball bat mit Rück¬

sicht auf die Kälte zwei für Sonntag , den
11. Januar , angesetzte Begegnungen der Zwi¬
schenrunde um den Reichsbund-Pokal abgelagt.
Es sind die Sviele in Wien zwischen den Aus¬
wahlmannschaften der Ostmark und des Gaues
Westfalen, sowie in Beuthen zwischen den Kau»n
Schlesien und Niedorrhein, Daasaen finden die
beiden' weiteren Kämpfe zwischen Sachsen
und Pommern in Leipzig sowie zwischen
Süd west und Bayern in Frankfurt be¬
stimmt statt

Die Pommern werden in Leipzig ein
Aufrücken ihr>r Gegner zur Vorschlußrundekaum
verhindern können . Ein Jubiläum feiert an
diesem Tage der Chemnitzer Polizist Heim¬
chen, der zum fünfzigsten Male in Sachsens
Auswahlelf steht . Tin sekr schöner und offener
Kampf ist in Frankfurt am Main zwischen
Siidwest und Bauern zu erwarten , Bauern
stellt die Mannschaft mit den bekannteren Na¬
men , das schließt aber nicht aus , daß Südwest
mit den guten Svielern aus der Saarvfalz »inen
Gegner abgibt , der erst geschlagen sein will.

Der neue Termin für die beiden ausgefal¬
lenen Spiele wird noch bestimmt, wie auch di«
Zusammensetzung der Vorschlußrunde um den
Tschammer -Pokal, die für den 28 , Januar ange¬
setzt ist . erst an einem späteren Zeitpunkt er¬
folgt.

Eishockey -Nationalelf 1 :5 unterlegen
Der schwere Kampf unserer Eishockey -Natio¬

nalmannschaft gegen das Protektorat
Böhmen - Mähren sah in Prag vor über
7600 Zuschauern die Gastgeber klar mit 5 :1 (2 :1
1 :6 2 :6) siegreich . Die deutsche Mannschaft war
allerdings durch den Ausfall Jaenekes kur ^ nach
Spielanfang geschwächt , der auf Grund >einer
in Wien erlittenen Futzoerletzung abtreten
mutzte , Hoffmann im Tor erfüllte durchaus die
Erwartungen und war gegen die Erfolge macht¬
los ; in der Verteidigung war Tobias bester als
Wild. Von den beiden Sturmreihen gefiel die
Zusammensetzung Schmiedinger, der auch
der Schütze des einzigen deutschen Treffers war,
Schenk und Schubikat am besten . Der Wiener
Sturm mit Feistritzsr, Nowak und Demmer
ließ die Energie vermissen . Bei den Gegner»
überragte Malecek als technisch reifster Spieler,
während Pergul am aktivsten war.
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Sonntagsrückfahrkarten Wen fort
Keine unnötigen Reifen mehr!

Die Reichsbahn gibt bekannt : Wie be¬
reits gemeldet , fallen am 15. dieses Monats
neben anderen Fahrpreisermäßigungen auch die
Sonntagsrückfahrkarten fort . Hierzu
wird nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß
diese Einschränkungen zugunsten des zur Zeit
wichtigeren Eüterzugverkehrs gemacht worden
sind . Der Güterverkehr muß auch an diesem
Wochenende den Vorrang haben . Diese
Maßnahme würde aber vereitelt werden , wenn
jeder Volksgenosse die letzten Tage des Beste¬
hens der Sonntagsrückfahrkarten ausnutzen
wollte , um noch eine zusätzliche Sonntagsreise zu

machen . Die Abfertigung der Züge wird zur
Jnnehaltung der Fahrpläne auf den etwaigen
zusätzlichen Wochenendandrang keine Rücksicht
nehmen . Um die Gefahr zu vermeiden , daß
Reisende nicht befördert werden , wird der
Fahrkartenverkauf eingestellt , sobald sich zeigt,
daß die Züge überfüllt sein werden . Es wird
daher von jedem Volksgenossen erwartet , daß
er auf die Verhältnisse Rücksicht nimmt und
nicht durch den Antritt einer unnötigen Resse
sich selbst und andere Volksgenossen , die unbe¬
dingt reisen müssen , schädigt.

Würdige Aushändigung
Vom Oberkommando des Heeres ist

angeordnet worden:
Es ist festgestellt , daß sich die Uebersendung

von Kriegsauszeichnungen an bisherige Ange¬
hörige des Feldheeres , die sich z. V . beim Er¬
satzheer oder in Lazaretten befanden,
vielfach nicht in der Form vollzieht , die der
Bedeutung dieser Kriegsauszeichnungen zu¬
kommt . Es muß erreicht werden , daß den aus¬
gezeichneten Soldaten die Kriegsauszeichnun¬
gen in würdiger Form ausgehändigt werden.
Hierzu wird angeordnet , daß die Auszeichnung
an diejenige Dienststelle zu übersenden ist . der
der Ausgezeichnete nach seinem Ausscheiden aus
dem Feldheer nunmehr angehört , in Zweifels¬
fällen an den Ersatztruppenteil . Befindet sich
der Betreffende infolge Reklamation in einem
Arbeitsverhältnis , so ist die Kriegsauszeichnung
an das für ihn zuständige Wehrbezirkskom¬
mando bzw . Wehrmeldeamt zu senden . Aus
dem Ueberweisungsschreiben , das von einem
Offizier formgerecht zu unterschreiben ist . muß
der Grund zur Verleihung ersichtlich sein.

Beförderung bei der Entlassung
Es wird bestimmt , daß bei der Entlassung

der Kriegsteilnehmer des Weltkrieges unab¬
hängig von den Beförderungsbestimmungen am
Entlassungstage Unteroffiziere d . B . bei zwei¬
monatiger Bewährung in einer Zugführerstelle
bei einer Feldeinheit zum Feldwebel d . V . be¬
fördert werden können . In Ausnahmefällen
können diese Beförderungen auch nach zwei¬
monatiger Bewährung in einer Zugführerstelle
bei einer Ersatzeinheit ausgesprochen werden.

Bauvorhaben bis Zoov Reichsmark
In dem Bestreben , besonders den kleinen

Handwerksbetrieben hinreichend Beschäftigung
zu geben , haben der Beauftragte für den Vier¬
jahresplan und der Generalbevollmächtigte für
die Regelung der Bauwirtschaft ein gemein¬
sames Rundschreiben erlassen , nach dem Pri¬
vatbanken bis zu einem Wert von 5W0
Reichsmark auch in Zukunft errichtet werden
dürfen Erwähnt sei in diesem Zusammenhang,
daß außerdem nur solche Bauten neu begonnen
werden dürfen , die als kriegswichtig an¬
gesehen werden : das bedeutet , daß Dienststellen
der Wehrmacht oder der Generalbevollmächtigte
sür die Regelung der Bauwirtschaft diese Bau¬
ten als unbedingt kriegswichtig bezeichnet
haben.

Fenerschutzpolizei stellt Osfizieranwärter ein

Der Feuerschutzpolizei sind während des Krie¬
ges im Rahmen der inneren Landes¬
verteidigung eine Reihe wichtiger und
verantwortungsvoller Aufgaben erwachsen,
deren Erfüllung eine entsprechend sorgfältige
Ausbildung und auch eine Personalverstärkung
voraussetzt . Deshalb sind zur Zeit die Aus¬
sichten für die Laufbahn des höheren Dienstes
der Feuerschutzpolizei besonders günstig . Die
Feuerschutzpolizei sucht für ihren Offiziernach¬
wuchs Kräfte , die neben den fachlichen Kennt¬
nissen auch äußerste persönliche Einsatzbereit¬
schaft ausbringen . Die Bewerber , die abge¬
schlossene akademische Vorbildung haben müssen,
dürfen das 35 . Lebensjahr nicht überschritten
haben . Nähere Auskunft erteilt der Deutsche
Gemeindetag in Berlin.
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Suche

hochtragende Kühe und Rinder
bei sofortiger Abnahme , sowie

Fettvteh
Mann Waten , Sefel , Fernruf Bagband 9.

Anzukaufen gesucht eine größere Anzahl bester ost-
friesischer und Oldenburger

Mervterde
im Alter von 2V, bis 12 Jahren , schwerster und bester
Qualität . Weiter suche ich

schwere Arbettsvferde
im belgischen Typ . Angebote mit Alter schriftlich oder
telephonisch an meinen Landwirtschaftsbetrieb in
Bingum.

Firma Adolf Bolle, Magdeburg,
Olvenstedter Straße 49, Fernruf 30 833, und
Bingum bei Leer (Ostsr . ) Nr . 2 523.

Kaufe
ständig
Fohlen unv Notschlachtunge » .
Zahle autzergewöhnl .hohePreise

kkoksekisLklensi
Xi' sks / Lmrlsn

Ferne . 2882 . Große Burgstr . 8

Suche anzukaufen

1 Waggon Stroh
Eefl . Angebote erbeten an!
Bauer Eerjet Habbinga,
Schwartau -Rensefeld
bei Lübeck.

Kaufe gute

Eschen- , Eichen-,
Ulmen und
Wetdenböume

gefällt oder auf dem Stamm.
Joh . E . Doesken,
Aschendorserweg
über Papenburg.

Anzukausen gesucht eine große Anzahl ca . 7 Monate lang »ragende

dis 4. Kalb.

Harm Saathoff, Norden
Horst-Wessel-Straße 16 . Fernruf 230»

Anzukaufen gesucht ein gut
erhaltener (bis 30 000 Klm .)

Kraftwagen
4 Zyld ., am liebsten „Mer¬
cedes " oder „ Wanderer " .
Schriftliche Angebote unter
Nr . 150 an d. OTZ ., Weener.

SKW . Wagen
zum Schätzungspreis zu ver¬
kaufen.
Conrad Garbe , Georgsheil,
Fernruf 138.

Deutsche Art wer arbeitet
bewahrt, und spart

bei den öffentlichen mündelsicheren Sparkassen!

kreissparkosse flurich kreis - und Stadtsporkosle . Leer
ostfriesiscke Sparkasse flurich kreis - und Stodtlparkasle. Norden
Stodtsparkasle Linden kreissporkasse zu Wittmund

Sparkasse Weener-Holtkusen



Von unserem ^on^erberirkierstslter Kurt leeze

Oslo, Anfang Januar.
ZI Als am Heiligen Abend in den Häusern'

der norwegischen Hafenstädte und Küstenorte
die Lichter des Tannenbaums angezündet wur¬
den , blieb in vielen Stuben ein Platz leer, der
nie mehr ausgefüllt werden kann . Bisher
wurde er vom Vater , vom Sohn , Bruder oder
Bräutigam eingenommen; jetzt aber hat der
Tod diesen engen Kreis gesprengt. Gerade ln
den letzten Wochen hat die Trauer zum Beispiel
in den Städten Hauge -sund und Stavan-
aer in großem Umfang ihren Einzug gehalten
und sich lähmend auf die Bevölkerung dieser
Kiistenortschaften gelegt. Meist sind es die Er -
nährer, die hier den Familien entrissen
worden sind . Als Opfer britischer
Kriegsführung und Piraterie haben
sie aus dem Grunde der Nordsee ihr Grab ge¬
funden . Die Zahl der Ueberlebenden ist winzig
klein , die von d -n letzten Minuten dieser nor¬
wegischen Seefahrer berichten können , deren
Schiff durch eine englische Mine in Stücke zer¬
rissen wurde und die Besatzung den gierigen
Wellen überließ, mit denen die Männer um ihr
Leben rangen, bis die aufgepeitschten Wasser
zum letztenmal über sie hinweggingen.
Sorge breitet sich aus

Ein Volk von Seefahrern , das an Sturm
und Wetter gewöhnt ist , bangt nicht bei jeder
frischen Brise um seine Angehörigen draußen
auf See. Diesmal aber hat sich in den norwe¬
gischen Secmannsfamilien die Sorge ausge¬
breitet. Sie gilt allen jenen, deren Schiff nicht
im heimatlichen Hafen geborgen liegt. Die
Fahrt nach England kommt einer Fahrt in
den Tod gleich — diese Erfahrung haben die
skandinavischen Seeleute machen müssen , die
mit dem Orkan auf dem Ozean mehr als ein¬
mal fertig geworden sind.

Der Weihnachtsmonat war der vierte Kriegs-
Monat. Eine solche Zeitspanne genügt, um
« ine vorläufige Bilanz aufzustellen, wie sich der
von England entfesselte Krieg auf die neu¬
tralen Länder ausgewirkt hat . Seit Kriegs¬
ausbruch hat in Norwegen eine allgemeine
Erhöhung der Preis« eingesetzt . Die
Ursache hierfür liegt einmal in der durch Angst¬
käufe hervorgerufenen Nachfrage, weiter aber
in einer lose gehandhabten Preisrrgulierung

Fer
die

, . . . , _ „eaangei,
wurden die erhöhten Preise durch die gesNege-
nen Frachtsätze und andere erhöhte Unkosten
bedingt.
Wirtschaft im Rückgang

Dies« Erhöhung der Preise hat Lohnfor¬
derungen der Arbeiter zur Folge gehabt,

^ die von Len Unternehmern bereits nach kurzen
Verhandlungen bewilligt worden sind , um wei¬
teren Drohungen der Arbeitnehmer aus dem
Weg« zu gehen . Ihr Ansteigen ist die Folgedines durch den Krieg allgemein zu verzeich¬nenden Rückganges des gesamten Handels- und
Wirtschaftslebens. Bei einem Vergleich der

fern des norwegischen Außenhandels im
ersten Kriegsmonat mit denen des gleichenZeitraumes im Vorjahr ergibt sich zum Beispiel
§EEs neben einer Import - Einbuße von drei
Millionen norwegischen Kronen ein Export¬verlust von g.3 Prozent . Die Anfang Dezem-

^ raft gesetzten verschärften englischen« lockaveBestimmungen bringen dem norwegi-
Verluŝ

"^el *"2lich erhöhten Schaden und
Infolge der ausbleibenden , zumindest aber

stark eingeschränkten und unsicheren Zufuhren»ar sich das sonst mit allen Maren versorgteEiner Rationierung von Lebens»«nd Eenußmitteln entschließen muffen . Kaffee.UUcker und Mehl werden nur noch in geringen

Kiratsrekorö lm Nähre 1939
Berlin, 18. Januar

^ Vierteljahr 1939 wurden nach eine.
Statistischen Reichsamts im alteReichsgebiet 83 896 Ehen mehr geschloffen al

^ Vierteljahr 1938. Die Kriegseheschließur
den Meldungen der Erotzstädi

?Aier stark zugenommen. Für das ganze Iah
- < ;

' Er im alten Reichsgebiet mit einew °jamt-2hl von rund 710 900 Eheschließung-
SU rechnen , das sind 96000 mehr als i,
Hor,ahr. Damit wurde im Jahre 1939 di
itekordzahl des Jahres 1931 (710161 ) wi,»er erreicht . Die erneute Zunahme der Eheschli«und insbesondere die außcrordentli,

Häufung von Kriegstrauungen seit Sextember sind ein sichtbarer Ausdruck des Ver
des gesamten deutschen Volkes i

' E^ue Führung im Frieden wie im Kriege.
?.ln Beweis des starken Lebenswillen

2 . . ^ >Fen Volkes ist auch die Zunahm* Geburtenhäufigkeit anzusehen, di
Vierteljahr zu Vierteljahr noch vei

in»» . den ersten drei Vierteljahren vo1V19 wurden im alten Reichsgebiet allein 58 16uns einschließlich der Ostmark 91081 Kinde
mehr geboren, als in der gleichen Zeit de
-Vorjahrs. Nach den weiteren im Statistische
A,̂ chbunit bisher vorliegenden Teilergebnissewird sich für das Deutsche Reich einschließlicoes Sndetenlandes , des Memellandes und de
ehemaligen Freien Stadt Danzig im Jahre 193
eine r- eb -ndgeborenenzahl von l 610 000 ergeber
Aamit wäre das zur Erhaltung der Volks- un
-AKHrkraft des Deutschen Reiches ( ohne Ostgebiete ) erforderliche Mindest gebürten
den abgelaufcnen Jahre erreicht wor

, E>10 000 Lebendgeboreneim Deutschen Reic
!"dne Ostgebiete und Protektorat ) , das sind übe
„ .Vftlllon Kinder mehr als in Frankreic(612 000) und rund 300 000 Kinder mehr, al
«n Frankreich und Großbritannien zusammen ir
«Jahre 1938 geboren wurden:

Mengen und auf Karten ausgegeben. Die Ver¬
sorgung mit Kohle, die bisher zum größten
Teil aus England bezogen worden ist , erfolgt
ebenfalls mit gewissen Einschränkungen. Das
neutrale Norwegen hat seit Beginn des Krieges
weit über zwanzig Schiffe verlo¬
ren. Darüber hinaus haben bis heute rund
100 norwegische Seeleute infolge der britischen
Seekriegführuna ihr Leben verloren. Die letzten
Schiffs- und Menschenverluste , von denen di«
norwegischen Blätter beinahe täglich berichten
müssen , sind bei diesen Zahlen noch nicht einmal
berücksichtigt.
Nicht auf Nordseefahrt

Wie sich gerade diese Unsicherheit in der
Nordsee auf dem seemännischen Ärbeitsmarkt
in Norwegen auswirkt , ersieht man vielleicht
am besten aus dem Inhalt von Stellengesuchen
der Osloer „Handels- und Schiffahrtszeitung",in denen sich Seefahrer um neue Heuer be¬
werben. aber die Bedingung stellen , nicht auf
Nordseefahrt verwendet zu werden.

Der Wille des norwegischen Volkes für die
Beibehaltung des Neutralttätsstandpunktes in

diesem Kriege ist sicher ehrlich und aufrichtig
.gemeint. Es ist jedoch die Einschränkung not¬
wendig, daß er nicht stark genug ist , um die aus
England kommenden und auf eine Durchlöche¬
rung der norwegischen Neutralität hinzielenden
Pläne energisch zurückzuweisen . Die englischen
Propagandisten bemühen sich mit allen Kräften,
den russisch- finnischen Streitfall für ihre Ziel«
auszunutzen und in dieses neutrale Land eine
Anaststimmung hineinzutragen. Sie streuen
deshalb die Behauptung aus , Norwegen werde
in allerkürzester Zeit das Ziel eines feindlichen
Angriffes sein . Daß im gleichen Atemzug die
bekannte und so „erfolgreiche" englische Garan¬
tie bei entsprechendem Verhalten erwähnt wird,
versteht sich von selbst.

Auf diese Weise konnte es bis zu einem ge¬
wissen Grade fertiggebracht werden, daß unter
den verschiedenen politischen Richtungen des
Landes eine zum großen Teil in der Oeffent-
lichkeit geführte Auseinandersetzung darüber
entbrannt ist , ob und welcheSchutzmaßnah¬
men die norwegische Regierung zur Wahrung
und Verteidigung der Grenzen de» Lander
schnellstens ergreifen muffe.

Autobahn durch den
Kürzeste Verbindung zwischen Berlin und Möttau

(vradtbertolit unserer berliner kekrlktleltuns)
Berlin. 13. Januar.

DI Durch die Heimkehr der weiten Gebiete
im Osten dürfte das Autobahnnetz Großdeutsch¬
lands eine bedeutungsvolle Ausdehnung
erfahren . In einer Betrachtung schildert Ober-
regisrungsrat Earl Schnell vom General¬
inspektor für das deutsche Straßenwesen jetzt
die Hauptgesichtspunkte, nach denen die ver¬
kehrspolitische Erschließung des Ostens er¬
folgen wird.

Bisher unterbrach der polnische Korridor
di« Linie Berlin — Königsherg, die
schon in den ersten Entwürfen des Autobahn¬
netzes enthalten war . Nun , da die Grenzpfähle
fielen, kann diese wichtige Straße ganz aus¬
gebaut werden. Eine besondere Bedeutung
kommt dabei dem Anschluß Danzigs an
diese Hauptoerkehrslinie zu . Die Linie Stet¬
tin - Elbing soll zügig verlegt werden.
Sie wird aber weiter durch das landschaftlich
reizvolle Gebiet der Endmoräne zwischen
Stargardbaerwalde verlaufen und sich dabei
dem Kern Danzigs auf ' etwa zwölf Kilometer
nähern.

Nach der Festlegung dieser nördlichen Ost¬
verbindung erhebt sich di« Frage , ob «in«
weiter südlich gelegene Ostverbindunq etwa
von Berlin über Land rb erg (Warthes-
Brom brr g , am Tannenbergdenkmal über
Lyck bi , zum Euwalki - Zspftl geführt

werden soll . Mit dieser Linienführung würde
di« Bahn der alten . Ordensritterstraße durch
da » Kulmer Land folgen, während die nörd¬
liche Ostlinie an die Ostsee gebunden und vor
allem die Verbindung zum Baltikum herstellt,
wird diese zweite Linie als eine rein kontinen¬
tale Linie einmal die kürzeste Verbindung
zwischen Berlin —Moskau darstellen. Es steht
allerdings noch nicht fest, ob und wann diese
Slldlinie in das Netz der Planungen « in¬
bezogen wird.

Von der Autobahnlinie Berlin —Frankfurt-
Oder wird daneben eine Anschlußlinie nach
Posen geplant und eine Verlängerung in
Richtung Lodsch in Erwägung gezogen . Auch
in der NordsLdrichtung sind einige wichtige
Linien geplant. So dürfte Danzia mit Goten¬
hafen voraussichtlich eine Verbindung mit der
schlesischen Gauhauptstadt Breslau erhalten.
Die Straße soll über Bromberg und Posen
führen und sich über Breslau kinaus in Rich¬
tung Wien sortsetzen.

Die Strecken Stettin —Elbina und Frank¬
furt -Oder—Posen sollen sofort in Bau ge¬
nommen weiden. Gleichzeitig damit wird die
Vollendung der oberschlcsischen Autobahn zwi¬
schen Brieg und Eleiwitz gehen . Alle übrigen
Linien , darunter die wichtigen Ergänzungen,
die von Königsberg und Breslau ausgehen,
werden erst in späterer Zeit geplant und aus-
geführt.

Etsftürme Im Schwarzen Meer
Rumänien unter -er Kältewelle - Slllstra völlig «-geschnitten

(vradtberlokt unsere , Vertreter » io buck»pest>
Budapest, 13. Januar.

DI Die über Rumänien liegende Kältewelle
hat sich weiter verschärft und die schwersten
Verkehrsstörungen hervorgerufen. Die Kälte
erreichte in einzelnen Teilen des Landes bis
zu dreißig Grad unter Null. Die Donau ist
fall vollständig zugefroren. An der Mündung
des Pruth in die Donau türmen sich die
Eismassen z>» hohen Bergen. Auch auf dem
Schwarzen Meer herrschen schwere Eisstürme,
so daß der Schiffsverkehr zwischen Rumänien
und der Donau nur unter großen Schwierig¬
keiten aufrechterhalten werden konnte . In der
südlichen Dobrudscha sind die großen Land¬
straßen infolge des Frostes und der Schneefälle
völlig unbrauchbar.

' Die meisten Fernsprech¬
verbindungen sind zerstört. Die Stadt Si-
listra ist vollkommen von der Außenwelt ab-
aeschnitten . In der Bukowina ruht jeg¬
licher Fährverkehr zwischen den einzelnen Ort¬
schaften . Zahlreiche Dörfer wurden von Wolfs¬
rudeln überfallen, die unter dem Haustier¬

bestand großen Schaden anrichteten. Sollte die
Kälte weiter anhalten , so wird für die beson¬
ders gefährdeten Landesteile ein behördlich
organisierter Hilfsdienst notwendig wer¬
den. Seit Jahrzehnten hat das Land keine so
scharfe , sich aus alle Provinzen erstreckende
Kältewelle erlebt.

Wölfe belagern Dörfer
(vraktderiokt unseres Vertreter » ln kinOspest)

Budapest. 13. Januar.
DI Wie aus Bukarest berichtet wird, herrscht

in der nördlichen Dobrudscha unge¬
wöhnlich starke Kälte. Infolge der
riesigen Eisdämme ist die Donau ln der Do - '
brudscha über die Ufer getreten und hat weite
Strecken der Niederungen überschwemmt . Bei
anhaltendem Frost sind weitere Gebiete des
Landes von Ueberschwemmung bedroht. In der
Provinz Vraila sind zahlreiche Dörfer von
großen Nadeln Wölfe belagert , die der Frost
und der Hunger aus Len Wäldern trieben.

MM

Der General besichtigt
Die Prüfung ist mit Erfolg bestanden . Der Bäcker einer Feldbäckerei nimmt mit sicht¬
lichem Stolz das Lob seine « Generals für seine Handwerkskunstentgegen

(PK . Effel . Atlantik)
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Ballon znm Abwurf von Flugblättern
Unsere Truppen haben einen zum Abwurf von
Flugblättern vom Feinde ver -sendeten Ballon
heruntergeholt. (PK . Eckart . PBZ . )

Acht Mrnfchen lm brrnnrn -eu Sans
lvradtbertekt unserer berliner SeNrlktleltunx»

Berlin. 13. Januar.
DI In Potsdam brach ein Großfeuer aus.

Innerhalb kurzer Zeit stand ein mehrstöckiges
Gebäude bis zum Dachstuhl in Flammen.
Zahlreiche alte Frauen , von denen einige sogar
gelähmt waren, fanden kein«n Ausweg mehr.
Durch Feuerwehrmänner konnten sie im letzten
Augenblick noch mit Strickleitern aus ihrem
brennenden Gefängnis befreit werden. Der
starke Frost erschwerte di « Löscharbeiten unge¬
mein. Nus drei Schlauchleitungen wurden dis
Waffermaffen in das brennende Haus geschleu¬
dert, die meist sofort als lange Eiszapfen vom
Dach herunterhingen . Mehrere Feuerwehr¬
männer waren ebenfalls über und über mit
Eis bedeckt und glichen wandelnden Eis¬
zapfen. Unter dem Einsatz ihres Lebens holten
die tapferen Männer acht Personen aus dem
brennenden Gebäude. Erst nach zweistündiger
harter Arbeit wurden die Flammen etngekreist.

Suskn -llche MOrrn Kaufhäuser
(LiLvuvr berloirtl

Genf, 13. Januar.
DI lleber die Verwahrlosung der Heran¬

wachsenden Jugend in Frankreich weiß di«
französische Presse täglich zu berichten . Durch
die Schließung der Lehrstätten und di « völlig«
Unordnung im Schulwesen bei Kriegsausbruch
lungern Daufiirve- Msi Jugendliche» beschäfti¬
gungslos auf der Straße herum und vertreiben
sich die Zeit mit allerhand Unfug, der oft Li«
Gestalt von Verbrechen annimmt . Der „Matin"
berichtet aus AngoulSrne, daß dort eine
Bande junger Burschen nachts planmäßig dir
großen Kaufhäuser ausplündert , ohne daß e»
bisher gelungen wäre, sie zu fassen.

Der lebte Schinbelmacher
(LIgeuer Verlebt)

El atz . 13. Januar.
DI Das früher in Vlüt - stehende Hand¬

werk der schlesischen Schindelmacher isi unter
dem Ansturm neuer und den wertvolle« Roh¬
stoff Holz etnsparender Stoffe ara ins Hinter¬
treffen geraten . Die waldreiche Grafschaft
Glatz hatte einst wie die übriae» Sudeten viele
Betriebe der Schindelmacherei. Line Novelle
Hermann Stehrs machte ihr Handwerk be¬
rühmt . Heut lebt nur einer, der noch unent¬
wegt Schindeln spaltet. Er ist der Letzte seines
Standes , und mit ihm stirbt die Zunft der
Schindelmacher in der Grafschaft aus . In
zehnstündiger Arbeit schafft der letzte Schindel¬
macher etwa 100 Stück und in einem Winter
etwa 20 000 Schindeln. Für einen Quadrat¬
meter Bedachung braucht er 28—30 Schindeln.
Das vom letzten Schindelmacher bedachte
Hitler -Jugend . eim in Thanndors benötigte
11000 Schindeln.

SKlMgMgMl« - W-M
Mraktderiokt unserer berliner 8< kmitloitung!

Berlin, 13. Januar.
DI Zwölf jüdische Emigranten haben sich

wegen Devisenvergehens vor einem deutschen
Gericht zu verantworten Di« Verhandlung
gibt einen umfangreichen Einblick in die
Machenschaften der jüdischen Lmigrantenorga-
nisationen und des Zioniltenbüros.

Der HauptanHeklazte hatte es verstanden,
sich einen lu^ emourgifchen Paß ,ju verschaffen.
Er tarnte seine Rolle als jüdischer Devffen-
kurier, indem er scheinbar eine Stelle als
Hauslehrer in einer jüdische» Familie in Kö¬
nigsberg antrat . Er knüpfte Beziehungen zu
ausreiselustigen Juden an , ließ sich von ihnen
Reichsmark. Goldmünzen, Valuten und Schmuck¬
lachen geben , die er dann nach Frankreich oder
Belgien zu schmuggeln »ersuchte . Als Versteck
diente gewöhnlich das Schlafwagenabteil eines
internationalen Zuges Schlesinger l >eh sich für
seine „Bemühungen" zehn Prozent auszaylen,
behielt aber häufig den gesamten Erlös seiner
geschmuggelten Devisen für sich . Wie gerissendas gehamstert« Geld von den noch in Deutsch¬
land lebenden Juden versteckt wurde, ergab die
Untersuchung einer bronzenen Buddhastatue, in
deren Kopf drei Stangen Feingold gefunden
wurden.

Druck und Berla, K? -Gauorrlag tlleier -ckai» Gmdtz ..
ju-elgniederlaljung Perlagsletter Kan» Pae » .
pauptschristleiter Falker ' s . SieU »ertr«i«r:
Dr . Emil Kritzler Chei »am Dienst Friedrich Eli « :
oerantworilich für Polin « Friedrich Kai » . »iti Koiniatand Kultur ! Di Emil Kriqlsr silr Tmdei , und Lpori:s - llmulh Kinski, , sämilich tu Emde « . - Berliner Schrift»
lsiung! Eros Reischach Anzeigenteil « Paul Schiw » ,Linden . Für alle Ausgaben gilt Anzeigen -Pr -i« li!te Nr. Ut.



Vertreter vrv. «rorrlrl Lermkl!
l-eistungstäbiges ^ erk ruckt tür cken Artikel

IskelmsiHsllne
einen bei cicr Oetailllsrev - Kuockscbsit

I» llwckei » unck llin ^dbuog bestens eiogctübrlenVertreter
ocier Orossisten.

Herren brv . kirmen ckie in cker l -age sinck. ckiese Voraus-
sekrungen ru erfüllen unck über Transportmittel vertilgen,
vollen austübrlicbe Angebote uncl ketcrenren einreicben

unter 8 . O . 90t § an ctie OT2 , Linckev.

Für einen bekannten , ersttl . Markenartikel vergeben wir untere

Vertretung
RegelmäßigerBeiuch der Schlachtereien und Wurstsabriken
lft Bedingung. Ausführl. Zuschriften mit Angabe der Referenzen
erbeten. Angebote unter H . G. 3VV95 an Ala . Hamburg 1.

Wegen Heirat der jetzigen
tüchtige

Hausgehilfin
sofort gesucht.
Gerhard Müller , Leer,
Haus Hindenburg.

Wilhelmshaven!
Wegen Verheiratung der
jetzigen suche kinderliebe

HausgeWtn
mit Kochkenntnissen zum 1.
Februar oder früher.
Angebote, möglichst mit Bild,
welch , zurückgesandt wird , an
Frau Rieger, Wilhelmshaven
Roonstraße 14.

Junges , ehrliches

Mädchen
für Haushalt und Geschäft
zum 1. Februar 1840 gesucht,
Bäckerei und Konditorei
Henze , Bremen
Bürenstraße 11, Ruf 85 250.

Freundliches, älteres
Alletnmü-chen

zur Führung m . 3-Personen-
Haushaltes zum 1. 2. gesucht.
Gute Koch- und Einmach-

"" kenntnisse erwünscht,
rau Th. Dehne, Bremen,

rebaldsbriickerHeerstr. 28.

Hansgehllfln
für Privathaushalt (3 Pers .)
zum 15. 1 . oder 1 2. gesucht.
Schober, Wilhelmshaven,
Bismarckstraße 110.

Durchaus zuverlässiges

für Villenhaushalt . zum 1.
Februar gesucht.
Schulz, Bremen,
Cchwachhauser Ring 141.

sucheper 1. April2 gewandte

Lehrlinge
mit guter Schulbildung.

2ke Baumann,
Westerstede i. O.

Eifenwaren und Maschinen
Haus- und Küchengeräte
Spielwaren u 'w.

Zuverlässige, kinderliebe

zu sofort oder 1 . Februar in
3-Personen-Haushalt gesucht.
Bretzel,
Bremen, Kronprinzenstr. 49.

Suche zum 1. Februar für
2-Personen - Eeschäftshaushalt
eine freundliche

Hausgehilfin
die selbständig arbeiten und
kochen kann.
Schriftliche Angebote unter
E 2758 an die OTZ ., Emden

Zunges Maschen
für bürgerl. Haushalt in Emden
gelucht. (Familienanschluß ).
Schriftliche Angebote unter
E 2759 an die OTZ ., Emden

Gesucht zum 1. Februar für
unsere Gastwirtschaft „Brook-
merlanderhoft ein

Fräulein
Geschwister Uphoff,
Eeorgsheil.

Gesucht eine nicht zu junge,
tüchtige

Hausaehilsin
Frau Hahlbrock,
„ Deutscher Kaiser", Emden.

Gesucht auf sof. ein kräftiger

sowie ein

junger Arbeiter
U . M. Eoers, Oldersum
(Mühle) .

mit Führerschein KI. 2 und
längerer Fahrpraxis m Dauer¬
stellung gesucht.

Feh. Fr. Dirks,
Emde» , Atter Markt 8.

Gesucht auf sofort oder später
ein

Bäckergeselle
und ein

Bäckerlehrling
Dampfbäckerei D . A. Eggen,
Emden,
Wolthuser Landstraße 14.

Sin Buchhandlung mit Kunstgewerbe wird baldmöglichst

junge Dame
ml höherer Schulbildung lür halben oder ganzen Tag gesucht.

Fachkenntnisse sind nicht erforderlich.
Bewerbungen unter Nr . L 26 an die OT3 , Leer.

Feilender
aus sofort , möglichst mit Zichrerschein III

gelucht.

Wir suchen zu sofort oder später tüchtigen

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabschriften an
Landeögenossenschastöbank
SMüftsstM Leer

Mein besonders starkknochiger Fesselungöbulte

.Hmvcralor"
deckt ab heute für Kü.— RM . , zahlbar am 1. November 1940.
Vater : „Jllonius "

, Mutter : „Eudrun " von „Quitt "
, Großmutter:

Leistungen:
Mutter:
Großmutter:
Urgroßmutter:
Ururgroßmutter:
Großmutter der
Mutter väterls. :

4730
5147
5537
6399

6644

„ Belius ".

213 4,50 °/°
252 4,90 °/°
249 4,48 °/°
280 4,38 °/°

343 5,17 °/°
gern gestattet.

Friedrich Linden«, Nruhvs
Fernruf Pewsum 280.

LWLA kroslbeiilsi,
klimm rscktrsitig, scbon bei kintritt

»Xsl rouksr

Lin sicbsrer Lckutr für cken gonrsn
Vlkintsr geg . Lrostscböcken on liäncken,
Lüsten unck Obren! kioscks llklg . 1 .—

iluke Ndö. —.35
2v Koben in ^ potbsksn v. Drogerien.

Siedler in Voslapp, Ange>
stellter, kinderreich , sucht

Haushälterin
bis zu 30 I . Bei Zuneigung
spät. Heirat nicht ausgeschl
Janßen , Voslapp,
Sengwarder Straße 73.

3 -Röhren-Netzempf . -Radiogeriit
(neuz. für alle Spann .) und

Photoapparat (Rollfilm 6X9,
Optik 1 :3,8, Comp. -S .-Verschl .)
gegen Barzahlung billig zu
verk . Zu besicht. nach 19 Uhr
u . Sonntags . Zu erfr. u . Nr.
494 bei der OTZ ., Emden.

AN?

So r«̂ ,» ldl i . vi «n. vonsut»t«to »1f. l7SSM20. s. ZS Odor
vi -. kk^ 87 kic« 7 ck 5 fmli §fücl< 8 i<rsufsi -fes'

Farm Siems, Apen t. 9.
Fernruf Augustfehn 38

M iieWWRlilomott WM m > z . MW

*
Lohnbrut wird gewisfenhafl ausgeführi.
Eintagstiiten (ivß. Legh . u. rebhf. Jial . f aus
Beirieben, die unierEefundheitsaufsichlVesReichs-
nährstandes stehen , werden zu den festgesetzien
Mindestpreisen in bester Qualität geliefert . —

Baldige Bestellung erbeten

Gotres Güte schenkte uns heule ein
gesundes , kräftiges Mädchen

Titia Boekhoff g-b B ° khosf
Dietrich Boekhoff

Middels-Terborg, 10. Januar 1940.

Die Verlobung ihrer
Tochter Senta mit Herrn
Helmut KLHnel «eben
bekannt

Daniel Eden
und Frau
Louise, geb. Heikens

Senta Eben

Verlobte

V.

Emden , den 13. Januar 1940
Skagerrakstraße36.

Die Verlobung unserer
Tochter Hildegard mit
HerrnStudienassessorDerk
deHaa « geben wir bekannt

M AM W» M
Marianne, geb . Kulenkampff

Bremen, im Januar 1940
König -Albert-Stratze 17.

Meine Verlobung mir
Fräulein
Hildegard Millich
z. Zt. Ritterhudebei Bremen,
Dammgul, beehre ich mich
anzuzeigen.

Derk de Haan
Studienassessor

Erzieher an der National-
politischenErziehungsanstalt
Jtseld (Südharz)

z. Zt. im Felde, 16212

„OTZ.
"

genommen —
zum Ziel gekommen!

Feuer-
Versicherungs -Gesellschaft

..Lvnstantia'
Zur Wahl eines Distrikts

Deputierten für Suurhusen und
Umgegend wird hiermit Termin
anberaumt auf

Dienstag , den 16. Januar,
nachmittags 2.00 Uhr,

im Reiningaschen Gasthofe in
Suurhusen , wozu die nach § 6
der Satzung Stimmberechtigten
geladen werden.

Tjücher-Erashaus,
den 12. Januar 1940.

Wilh. Rulffes,
Direktions-Deputierter.

Am Mittwoch

Wiederbeginn
der Sprechstunden
0 «' . llüppe, lisuksi'rk

Emden.

ckchvppentteclst,

erckbesr -LIantags Lcknln llllllsr,
NirsoNtsIcka / »mtsli. rlNau 8 >

Ldt . Llvtlrutllelvortrtod I

Lslvsräe , Ostkrleslanck , cken 11 . Tsnuar 1940.
Von ckern Tobrer seiner Lckvackron erbisltsn vir

ckis traurige Klacbrlcbt , ässt unser lieber 8okn , Dru¬
cker unck Dnkel

öe»' Ullr. rl . k . , Zunzirsuei'

^skobus ^ eerr
23 ckabrs alt , am 5. öanuar 1940 ln treuer DkUebt-
srküllung kür Düdrer Unck Orostcksutscblanck in Dein-
ckeslanck gsksllen Ist.

In tleker Trauer
klbme IVeers unck krau , geb . Oerckes.
krieckriok VVeers.
blarievden IVeers,
Lrna VVeers,
Drieckriok Oerckes unck Drau

als Orostsltern,
unck alle -^ngsbörigsn.

kegwnalbank
tür Oldenburgund Ostfrleslond

in

kmden
kmder bank

§ 4»



Nus der Wnillt Veilago mr MrleMsn Tagesieitung
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für Leer, Reiderland und Papenburg

DU Sonnadend , den 18 . Januar Jahrgang 194»
usommsuaW » »

Gestern und heule
otz . Für die Dauer des Krieges wird unter

Umständen mit einer nicht unerheblichen
Zunahme der Untervermietun.
den zu rechnen sein . Gelegentlich der Aus.

dehnung des Mieterschutzgesetzes ist auch be¬

stimmt worden , daß die Erlaubnis zur Unter¬
vermietung von dem Vermieter nur aus einem

wichtigen Grunde verweigert werden , und daß
auf Antrag des Mieters das Mieteinigungs¬
amt die Erlaubnis zur Untervermietung . er¬
setzen kann . Infolgedessen kann künftig die

Frage der Benutzung der Waschküche durch
den Untermieter größere Bedeutung erlangen.
Diese Benutzung durch den Untermieter hat
hier und da irrige Auffassungen erkennen
lassen . Wir legen daher hier unsere Stellung¬
nahme zu der Frage wie soglt fest:

Der Hausbesitzer muß Wert darauf legen,
daß die Mieträume ordnungs¬
mäßig benutzt werden . Hierzu gehört
auch , daß in ihnen nicht Wäsche gewaschen
wird . Gestattet also der Hausbesitzer die Un¬
tervermietung oder wird die Genehmigung
hierzu anderweitig ersetzt, so wird der Hausbe¬
sitzer auch gegen die Benutzung der Waschküche
durch den Untermieter , wenn er mit seiner
Familie eine selbständige Wirtschaft oder
Haushaltung führt , keine Einwendungen
haben . Für alle alleinstehenden Untermieter
dhne eigene Haushaltung wird dagegen eine
Benutzung der Waschküche nicht zugestanden
zu lverden brauchen und hierfür auch kein
praktisches Bedürfnis bestehen.

Schwierigkeiten können sich ergeben , wenn
die Waschküche, namentlich in Häusern mit
vielen Mietparteien und bei Zunahme der
Untervermietungcn im Kriege , stark benutzt
wird . Man wird daher dem Hauptmieter
gegenüber den Untermietern den Vorrang
bei der Zuteilung der Waschküche einzuräumen
haben und notfalls den Hauptmieter mit sei¬
nem Untermieter auf die gemeinsame Benut¬
zung der Waschküche während der dem Haupt¬
mieter zur Verfügung stehenden Benutzungs-
Hauer verweisen müssen . Vielfach wird in der
täglichen Praxis schon so verfahren , ohne daß
pch Reibungen ergeben hätten . IV. U.

Morgen Spsersomtag!
Dex morgige Sonntag , 14 . Januar , ist wieder

ein Opfersountag, der erste im Jahre NM
Um Anfang des neuen Jahres sieht das deutsche
Volk seine besten Söhne zusammengeschart als eine
starke Wehr zum Schuhe deutschen Lebens und
deutscher Freiheit . So wie die äußere Front zu
Lande , zu Wasser und in der Luft eine nnbe-
zwiugliche , vom unerschütterlichen Siegeswillen
beseelte Kampfgemeinschaft bildet , so hat sich auch
die innere Front zu einer auf Gedeih und Ver¬
derb verbundenen Abwehrgemeinschaft zusammen-
yeschlossen , Die bisherigen Ergebnisse des Kriegs-
WinterhilfSwerkeS 1939/40 , die weit höher liegen
As in den Vorjahren , sind dafür ein schlagender
Beweis.

- Diese in dem Gemeinschastsgedanken wurzelnde
Bereitschaft des deutschen Volkes aber bildet die
Gewähr dafür , daß auch die innere Front niemals
zusammenbrcchen , niemals kapitulieren wird!

Führer. Volk und Wehrmacht sind eins ! Diesem
Gedanken wollen wir mit einem crhiHten Opfer
für das Kriegswinterhilfswcrk am ersten Opfer-
sonntag im neue» Jahre erneut Ausdruck geben!

otz . Wieder sreigelassen . Wie wir berichtet
haben , wurde kürzlich ein hiesiger Einwohner
unter der Anklage der Wilddieberei dem hiesi¬
gen Amtsgericht zugeführt . Der Beschuldigte
wurde gestern sreigelassen.

Ml UiUS AlMW dkl MUklMMN ill Lkkl
145 Ehen wurden geschlossen

otz . Im letzten Jahre ist die Bevölkerun -gs-
ziffer der Stadt Leer nur sehr wenig ge¬
stiegen . Wir haben einen Zuwachs von nur
34 Personen zu verzeichnen . Das ist wohl dar¬
auf zurückzuführen , daß eine erhebliche Zahl
von schaffenden Kräften in kriegswichtigen
Betrieben anderer Städte angesetzt worden
sind . Am Anfang des Jahres 1939 hatten wir
13 774 Einwohner und am Schluß des Jahre?
13 808 . Die Zahl der weiblichen Be¬
wohner übersteigt die der männlichen
fast um Tausend.

Der Zugang im Lause des letzten Jahres
betrug einschließlich der Geburten 2488 , der
Abgang einschließlich der Todesfälle 2449
Personen . Im Laufe deS letzten Jahres wur¬
den in Leer 483 Kinder geboren . 295

Todesfälle waren zu verzeichnen . 145
Ehen wurden geschlossen.

Die Bevölkerungsziffer hat in den letzten
ahren immer eine aufsteigende Linie gezeigt,
or vierzehn Jahren hatten wir in der Stadt

genau 1101 Personen weniger als heute . Er¬
freulich ist die Feststellung , daß der Geburten¬
überschuß den Todesfällen gegenüber erheb¬
lich ist.

Seit der Machtergreifung ist die Zahl der
Eheschließungen und der Geburten ständig ge¬
wachsen . Leer hat die zweitgrößte Bevölke¬
rungsziffer unter den ostfriesischen Städten.
Die größte Stadt ist Emdsn > die drittgrößte
Norden . Norden hat im letzten Jahre einen
Zuwachs von 300 Personen erfahren , diese
Stadt hat jetzt 13 036 Einwohner , sie ist also
der Stadt Leer dicht auf den Fersen.

Darlehen für Stadt und Land
otz. I» Emden fand vor einiger Zeit eine

von der Hannoverschen Landeskrediianstalt und
der Stadtschaft für Niedersachsen anberaumte Be¬
sprechung mit ihren Vertrauensmännern des hiesi¬
gen Bezirkes statt.

Die Hannoversche Lande
'
Skredit-

anstalt gewährt langfristige und kurzfristige
Darlehen an die Landwirtschaft für alle Zwecke, die
den Hof fördern . Ferner gibt sie langfristige Me-
liorationskredite zu besonders günstigen
Bedingungen an Wasser- und Bodenverbände,
Kreise und Gemeinden : nach ministerieller Anord¬
nung sollen Im Interesse einer weiteren Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Erträge wichtiae Me¬
liorationsarbeiten auch während des Krieges
durchgeführt werden.

Die Stadtschaft für Niedersachsen
gewährt langfristige Tilgungshypotheken an den
städtischen Wohnhausbesitz , und zwar sowohl auf
Altbauten als auch zur Errichtung von Neubauten.

Beiden Instituten , die unter einer gemein¬
samen Direktion vereinigt sind, stehen zurzeit aus¬
reichende DarlehnSmitte ! für die genannten Zwecke
zur Verfügung.

otz . Ausgabe der Lebensmittelkarten . Da
der Leiter des Blocks 9 der Ortsgruppe „Am
Dock" verstorben ist müssen die Bewohner der
Häuser Bremerstraße 51 — 58 und der Admiral-
Scheer -Straße bis zur Alleestraße die Karten
beim Leiter des Blocks 8, Sandomir,
Bromerstr . 24 , in Empfang nehmen . Die Le¬
bensmittelkarten für Block 25 der Ortsgruppe
„Leda " (zweite Hälfte der Großstraße ) wer¬
den durch Zellenleiter Geisemeyer,
Christine -Charlottenstraße 6 , ausgegeben.

otz . Teeverkauf ab Montag . Ab Montag
wird auf den Abschnitt 8 der Teekarte 40
Gramm Tee abgegeben.

otz . Sportabzeichen errungen . Das Jung¬
mädel Wilma Schwaldat (Freiwillige
Sportdienstaruppe des Turnvereins Leer ) er¬
rang das Reichsjugendsportabzeichen.

otz . Arbeitstagungen der Bürgermeister.
Arbeitstagungen der Bürgermeister unseres
Kreises finden in der kommenden Woche wie¬
der statt , und zwar am Donnerstag vormittag
in Westrhauderfehn und nachmittags
in Remels, am Freitag vormittag in
Weener und am Nachmittag in Le e r . Falls
der Bürgermeister verhindert ist, Hat der 1.
Beigeordnete zu erscheinen.

Leerer Filmbühnen
Palast -Theater : Die golden« Maske

Mz. Hans H . Z e r l e t t hat in dem Film ,,D i r
goldene Maske" gezeigt, daß er ein Meister
oeS natürlichen Zwischenspiels im menschlichen
Leben ist. Er malt kleine Nebensächlichkeiten so
auS, daß sie besser als alles andere die Atmosphäre
kennzeichnen . Besonders in diesem Film , das ein
Künstlerleben schildert , ist eS besonders gut ge¬
lungen.

Er durchdringt die Empfindungen eines jungen
Malers , der einstmals neue Wege gesucht und ge¬
funden hat . Man sprach von ihm als großen
Könner , bis ihn die vornehme Welt entdeckte und
ihn zum Porträtmaler machte . Aus dem Künstler

Wenn unsere blauen Jungs gegen England
fahren , setzen sie ihr Leben ein . Und was
ist dein Einsatz ? Zeige es am Opsersonntag.

wurde ein Schmeichler durch seine Damenbildnisse.
Sein Arbeiten hatte mit Kunst nicht mehr viel z»
tun , bis er eines Tages eine Frau kennenlernt , die
sein ganzes Empfinden beeinflußt und ihn auch
wieder auf den rechten Weg in seinem Schaffen
bringt . Die erste Begegnung mit ihr fand in einem
Warenhaus statt . Er weiß nicht , wer sie ist. Tr
trisst sie aus einem Künstlerfest unter einer golde¬
nen Maske und erfährt wieder nicht ihren Flamen.
Doch ihre Herzen haben sich gefunden . Sie drän¬
gen zu einander und kommen doch zu der Erkennt¬
nis , daß sie sich trennen müssen. Die Frau ist
nämlich verheiratet , noch dazu mit einem Schul¬
freund de? jungen Malers . Ein Unglücksfall mach:
die Frau frei 'und findet an der Seite des erfolg¬
reichen Malers ihr Lebensglück.

Die geheimnisvolle schöne Frau spielt Hilde
Meißner und Albert Matterstock den genie-
vollen Maler . Beide zeigen eine recht gute Lei¬
stung . In weiteren Hauptrollen wirken Firn
Benkhoff, Edith Oß , Fratz KamperS,
Rudi Godden und Karl Schönböck mit.

Lrooüboll.
otz . Heisselde . Müstterb eratu n g . Am 16.

16 . Januar findet um 14 .80 Uhr wieder eine kosten¬
lose ärztliche Mütterberatung statt.

otz . Glansdorf . Zu Grabe getragen
wurde amDonnerstag unter großer Beteiligung der
weit über deS Dorfes Grenzen bekannte Schwer¬
kriegsbeschädigte A . Heier. Hcier gehörte seit
langen Jahren der Kriegerkameradschäft an . Er
ließ sich , wenn es sein Gesundheitszustand erlaubte,
u jeder Veranstaltung fahren . Unter Borantritt
er Kameradschgftskapelle , sowie der Fahnen der

Kriegerkameradschaft und der NSKOB . » nd einer
Gewehrsektion würde seine sterbliche Hülle zu
Grabe getragen.

ZuWarten M das große Konzert
otz . Von verschiedenen Seiten erhielten wir

die Anfrage , wer verbilligte Zusahkarten , dis
zur Lösung einer Eintrittskarte zu 50 Pfennig
berechtigen , erhalten kann . Ans Anfrage teilt
uns die Deutsche Arbeitsfront mih
daß alle Betriebssichrer , auch die der kleinsten
Handwerksbetriebe , ein Recht ans diese Karten
haben . Ter Betriebsführer fragt seine Gei»
solgschaftsmitglieder , wer von - ihnen da-
Konzert des NS . - Symphonie
Orchesters besuchen möchte . Dann kaust
der Betriebssichrer eine entsprechende Anzahl
Zusatzkarten bei der Dienststelle der DÄFz,
das Stück zu einer Mark und macht sie seinen
Mitarbeitern znm Geschenk. Bei Abgabe dieset
Zusatzkarte erhält das GefolgschvftsmitglisH
an der Kasse die Eintrittskarte zu 50 Psennist,
also zu einem Betrage , den jedes Gefolg¬
schaftsmitglied wohl ansbringen kann . i

Man ist zu dieser Regelung gekommen , weil
es in diesem Jahre nicht möglich war , Abon¬
nements abzuschließen , zu deren Kosten dH
Betriebsführer anerkennenswerterweise auch
vielfach beigetragen haben .

' '

Mit dem Mo Wer das Enisels bei Weener
otz . Seit gestern ist der Autoverkehr über das Eis

der Ems bei der Fähre Hilkenborg möglich.
Empfehlenswert ist es, vorher beim Fährmank
Hanken nnzurnsen , ob der Verkehr noch möglich ist,
da durch dis Tide oft die Ansfahrt erschwert ist.

otz . Weener . Die g e w e rbli ch e B e r » fr^
s ch u l e läßt vorläufig den Schulunterricht ans-
fallen . Sobald der Unterricht wieder ausgsnoni«
men wird , erfolgt eine neue Bekanntmachung.

otz . Weener . Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten. Die Ausgabe der neuen LK
bcnsniittelkarten erfolgt am Sonntag in der bis¬
herigen Form durch die Blockleiter . Die Bezug ??
berechtigten haben die Karten in den Wohnungen
der Blockteitcr in der Zeit von 10—12 Uhr abzu-
hclen . Im Block 17 werden die Karten im Haust
Buß m ann , Bahnbofstraße , ausgegeben.

»Iller »W KOMM
SA . -IpictiiliNlNszuA I/S.

Ausweise können Sonnabend . Sonntag unk
Montag bis 17 Uhr beim SZ .-Führer , Adolf-
Hitler -Straße 26 , abgesteiiipelt werden.
HJ . -Wthrerzlehu,ig , Leer.

Am Sonntag tritt der 1 . und 2. Zug der Son-
bergefolgschaft Wehrerziehung um 9 Uhr beim
Schlitzengarten znm Schießen an.
HI ., Standort Leer.

Am Sonntag , dem 11 . Januar , treten di » Jiuinz
genossen der Fenerivehrschar üm 9 Uhr bei 8N
Osterstegschute pünktlich an.
HI ., Gefolgschaft 3/881, Loga.

Morgen , Sonntag , treten sämtliche JuiiggeiroffeH
der Jahrgänge 1921/1923 um S Uhr znm Dienst als.
HI -, Gefolgschaft 4/381. Heisfelde -Lcer.

Am Sonntag treten alle am Wehrdienst teilneh¬
menden Jnnggenosseil um 9 Uhr Lei Barke ! an.
HI ., Gefolgschaft 28/381, Oldersum.

Am Sonntag , dem 11 . Januar , tritt der LohrgallF
(Jahrgänge 192l—1923 ) pünktlich um 9 Uhr bei
der Schule an . Erscheinen ist Pflicht.

Zweiggcschäftsstelle der Ostsriesischen Tageszeitung
Leer . Brunnenstraße LS. Fernruf S8VL

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
für die Bilder ) der Bezirks -Ausgabe Leer -Neider«
land Fritz Brockhoif. verantwortlicher Art«
zcigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer -Reiderlandk
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgaben!
gilt Anzeigcn -Preisliste Nr . 19. Lohndruck : D . A.
Zopfs L Sohn . G . m. b. H . . Leer.

Wegen Ueberfülluug meines Stalles gebe ich ab:

M Mllte Mz » z. Ml « M MH,
M Mm Mr « lim M « m
ölü 2 Alles Stammbuchtier«

Chr . Teerver , Detern ( Ostfr .)

Zu verkaufen:
4 grüne Sessel 48-
4 3ilWtr .StMm .Rohr2« .-
r ovaler Tisch s-
1 Küchenherd , gebt . 2« .

—
l ll . Stubenosen 25 —
1 8ch!!lleNf .mehv .Ainä » r15 .—

3u erfragen b . ä . OTZ . . Leer.

Zu verkaufen ein

trächtiges Schwein
Julius Ernst Zsnsssn,
Norägeorgsfshn.

70 bis 75 kg schweres

Schwein
zu verkaufen.

Frsrich Wssrs , Nortmoor IST

MmMW
<Gr . 46 ) preiswert abzugsbsn

— Leer , Rathauslt «. SSI
Habe ein 1 '/ «jähriges

schweres Md
HU verkaufen

Zu verkaufen

Muserschweine
Jan Penning,
Hsisfsläe , Lanästraste 54.

MleWsWlvM
zu verkaufen

Hetsfeläsrselä , Aolonistsnwg 1.

Zwei schöne Ferkel
verkauft Reinäers,

Leer , Conrebbersweg 45.

Schone Kerkel
hat zu verkaufen
Hermann Focken
Meinersfehn

Schöne Ferkel
zu verkaufen.

. Megsv Ww.
mmerfnm

Suche zu Ostern für meine
Tochter, IS 7- alt , mittl . Reifs,
Pflichtjahr erleäigt,

tellrmg
l grrtem Büro
oäer bei Vehörä « in Leer-
Ein . Renntnlsse in Wasch .»
Schr . u . Anrzschr . vorh . An¬
gebote u . l. 2- a . ä , OTZ ., Leer.

»AMMMM»»! Suche «Maulen
l ' /i», 2' /, -jährige unä ältere schwere ^

Lucke sum 1. Hpril äs . fs.

Mi ' iMelieil
mit öuten Lcknlkenntnissen
(mögt , köksrs Lckulbiläung)

cm kW« », cm
krisikwketteaksus

Zum baläigen Eintritt

II

SM MM
als

« User i. MmlM
zum 15 . Zanuar oä . 1 . Febr.
Angebote unter l- 22 an äie
OTZ .. Leer.

gesucht ! Familienanschluß , Ta>
schengelä.

Hotel Deutsches Haus,
Papenburg

Tüchtige

KlttisMilnn
gesucht wegen Heirat meiuer
jetzigen.
Frau Höcker , Leer.
Pferäsmarktstraße 43.

Eilangsbots an A. Besberg, Mchove.Fernruf öS-

Suche sofort schwere bis mittel-
schwere hochtragenäe bezw . frischmilch«

Menn -MöllÄS -..
Sofortige Angebots an

A.VoSberg.Ihehove . - s»

!Ur Leköräsn unä Qesokält«
ŝ spisi» - ü. vvi *.

Suche zum 1 . Februar eine

SlMsgchWn
nicht unter 20 Zähren.
H. Metjsngsräes.
Feinbäckerei unä Aonäitorei.
Wilhelmshaven » Gökerstr . öS
Fernruf 2044.

Auf sofort oäer 1 . März ein
zuverlässiger

ln« Mm r». MW
für meine Lanäwirtsch . gesucht.
U . Ä . Dilnekas Ww.
Nortmoor

MM«
Inj - ds- hau - disGTZlkelM Rllllmle OWW

KM MMlkt SW
bei guter Pflege bis Wat

Ms Wll W OW
Horm . Gsräss , Loga
Tiirckstr. 8



l _ ickt 5 mele Kemels
8onnts^
sbenä
8 Ukr

, 8 sl srni
(Oer hiebling schöner trauen)

mit Olga 7»«k» «kow », IVilli korst us« .

A G Der k^ err un6 » sine Luckt

Leeiskrt un6 V/irrenrckstt

k^ eue XVockenLLksu

Bekanntmachung
Nett . Le- e»smitke » artkiwüsgabe Work S. SttsgruM Am Dsü.

vis Ausgabe äer Lebensmittelkarten für Block 9 sVremerftr . 51
>ts SS. Aämlral -Scheerstr . bis zur Alleestr .) finäet gemeinsam mit
' lock S im Haufe cies Vlockleiters Sanäomir , Bremerstr . 24 , statt

Leer , cien 12. Januar 1940.
Der Bürgermeister . Drescher.

sämtlicher hinesturen

I ^ spisn - Lull , L. evn

- Mi!i8«insc !iriclilel>

Bekanntmachung
Di « Lebensmittelkarten weräen am Sonntag , äem 14 . Januar

1949 , vormittags von 10 bis 12 Uhr , in äen Wohnungen äer
Blockleiter äer NSDAP , ausgegeben . Ausgabe für Mock 17 im
Haus « Buhmann , Bahnhosstraße.

äen 12 . Januar 1940.
Der Bürgermeister . Alinkenborg.

Am IS . Juni 1939 Habs ich « ine neue Hunäesleueroränung für
<ii« Stsät Weener erlösen , Sie am S. Juli 1939 äurch äen Herrn
Lanärat in Leer genehmigt woräen ist. vis Hnuäesteueroräunng
ist in , Flur äes Rathauses zum Aushang gebracht . Auf äen Ans»
Hang wirä hierdurch besonders hingewiesen.

äen 11 . Januar 1940.
Der Bürgermeister . Nlinkenborg.

GkMlMk AklirsSsWlk Wkkllkk
Der Unterricht fällt bis auf weiteres aus.

Nssrmoor ! MilMle»WÄgtlkt!
Der nvus lanrllurrur ivr v - men unä
Herren im 8a »le äes Herrn van hengen beginnt am

k4ontsg , äsm ir . lanuar , sksnär S vkr.
Anmeldungen ru kochnn lies Unterrichts.

bei Oastvirt kroor« Iz»rrc!iii!e HusliM
Oer nsuv 7anrkur »ur iür Osmen unci Herren beginnt am

vonnsrrtag , äsin IS . lanuar , abonct » S Ukr . Anmeläungen
in 6er ersten Tanrslunäe.

ist zum 1 . Mürz 1940 zu vergeben . Interessenten wollen sich sofort
mit 6sr Molkerei in Derbmäung setzen. Beäingungen liegen in
6er Molkerei aus.

e . G . m . b . H.Molkerei Detern,
Der Dorstanä.

Die Verlobung i
'brer

l 'oobter tt « nnI mit
äem Leutnant ( V .) Herrn
<ku » t » v « outrouiar
geben bekannt

VMWs
liM «M M fM
iielene , geb . 8cbmiäi

keer (Ostkr.)
8Säerkreurr >raLe 7

fanuar

lVleine Verlobung mit
äer ) . >1 . ilnterLaulük-
rerin krilulein tt » nnl
V4 üI >« rbeekre ick mick
aorurmseo

KIMMIM«
Osutoant sV.)

»nt einem Kriexsscbill

kunäe (Ostkr.)
1440

ttstt Karton I

Oie Verlobung unserer
einrigen Tookter Udions mit
6em Unterollirler Iotianno»
et» Vtltt geben vrir hiermit
bekannt

priet unü Krau
geb . Orexer

h » » r
Lonr «bbersv « g 29

^äeins Verlobung mit

bräulsln Ublono Drist beebre

ick mick anrureigen

Mannes - e Vitt

Lille. in einem lnl .-kagiment

Heer sOrtir .)
rri . KAO.

Uleislelä»
rri . im kehle

Ikre Verlobung zeben bekannt:

Ke er , im fsnuar 1940.

-Karten , -Umschläge us « .

I ^ apivn - Suv , >- een.

4-H.Aümmr.
WONM gesucht.

Mc ^ inchrut sci .ffer,
Lee :-.

4-5 ZMMr-
MWUNS

von ^Staatsbeamten gesucht.
Angebote unter L 24 an äi«
VTZ ., Leer.

Wimmr.
MHNMS

mit Zubehör , möglichst auch mit
Baä , in guter Wohnlage in Leer
zum Frühjahr zu mieten gejucht.
Angebote unter L 28 an 6ie
DTZ , Leer.

Dieieuigen . welche noü)

- Asröerrmgen
an den Rachlai

6er in kauäfchaflspokäer verstor¬
benen unverehelichten Taalks-
äina Hsääen« aus Neer¬
moor zu haben vermeinen , wol¬
len ihre Rechnung innerhalb acht
Tagen bei mir einreichen . Schulä-
ner wollen innerhalb gleicher
Frist Zahlung bei mir leisten.
Leer . Bernhü . Buttjsr,

Preußischer Auktionator.

Varikös

„ lur k»or »>

» W»
VM
UM , 8m!i
6en14 . ) sn . 1940

1°» NLM

L,8«rkGspiieIe.

Ikr« Vgrlobunz zedvn bekannt:

7r » u« rdri « kv
lielern 0 . U . Topt » t 5okn,
O . m . b . kii., Oser , kruiwsostr.

MW ? . . .
Lk -MUI - E

vor kilm , 6 sn ! is » io I
v » rg « »«« n worüsnl I

Paula V/err « l^
/ ^ 6ol - l^ oklbrilelr

Olga 7r«ksckova
HII 60 von Hol », Uanr bioror

pvtvr pstorron

ein kilm , 6er 6ss ILIensck-
licks in all seinen Ltärken
un6 8ck « 8cken:
Lisbs >Lolektiinn - kitsrruckt

kkr« - kioral - Klsirck
unerhört Iebens « skr un6 er¬
schüttert sckil6ert.
Ois löse üissss § ilms 8vlü sut
emo ,vskrs ko^oboiikoit anriiek,
aio givk vor ütron vätironüvinog
l^lisotiinzs in,Vioo sdxusxisit bat.
Oio iteainon vor voröommorivo»
8or80O6N vurNoQ nieiid souauni , r
vsrvon.

Lonnisg, «lsn 14. Isnusr.
4 .Z0 una a.zo vkr , un 6

btontsg, «ton iS . ^süusr.
S.30 Ukr.

ZondyrprosrLmua:^ ürok-VUssslZorr

Neermoor i . OütkrI.
Rirckstr . 23
» t . in kramen

fsnusr 1940

i . aer i . OstkrI.
AIts -34srktstr . 10/12
rrt . im kel6s

lMMMst
M

Wontag , äen IS . Jan . 1940,
abenäs 8 ' /» Uhr,
» Haus Hinäenburg'

ZÄammenkutM
äes gesamten Beirats unä äer
Zellenwarte.
Der Ttsmeraälchastssahrsr.

/ Im lVlontsZ, äem 15. fsn .,

Me UMilimle.
t .ogs . Or . Vs/Ksn

Döllenerfehn,
äen 12 . sssnuar 1949.

Heut « in früher Morgen»
stunäs entschlief nach langer
Arankhelt meine liebe Frau,
unsere liebe Mutter , Schwie¬
ger -, Groß », Urgroßmutter
unä Tante

GM Saals
geb . Baumöver

in ihrem 82. Lebensjahr « .
D 'isfss bringt namens aller

trauernäen Angehörigen zur
Anzeige

äer tiefgebeugt « Gatt«
Hinäerk Haats.

Bssräigung Dienstag,
äen IS . Januar , nachmittags
2 Uhr , in Steenfeläe.

Ihrhove» äen 12. ssnusr 1940.

Heule Nachmittag 5 ' /, Ukr eniscklek sanlt uvä rukig
nach Kurier heiliger Krankheit unsere liebe , gute lÜutter,
Qroümuttsr , Urgroömutter , 8ck « ester , 8vh « 3gvrin unck
Tante

kssnrtins
Zeb . ! mik

im Alter von 82 fahren.
In tisiem 8cdmerr : >

chi. lßfllilebosr unä krau
läermine , geb . Nsrks.
vsrlns klsrlki
nebst Angehörigen.

k. eer , kremen , kinäen , Amerika,
äen 13 . fnnusr 1940.

Oestern ent8cbliek nsck lsnxer krsnkkeit
meine inniZstZeliekte k'rsu , unsere liebe , zute
lVlutter, kcbvießermutter , OroLmutter , OrZroÜ-
mutter , 8cbve8ker , LckvsZerin unä l 'ante

^ sgsretlie kskkek
geb Vbl »« n5

in ikrem 73 . Keben8jsbr «.
Im ßksmen

äer trauernäen Hinterbliebenen
Dirk lantzen Salrkar.

keeräigung linäei am Oienstag , äem 1b. ianuar 1940,
nachmittags um 3'A Ükr , vom 8terb «hause l .ö» enstr . 18
aus statt.

keer, äen 12. fsnusr 1940.

Llall äer Anlagen » !
k8 bst Oott äem Herrn geksllen , beute

meinen lieben Nsna , un8ern Kerren8-
euten , treu8or8enäen Vster , un8ern lieben
8okn , 8cb « !e8er8okn , kruäer , 8cbvszer unä
Onkel , äen

5ckukmsckermeirl6k

Mim MtMsmi
in 8einem 3b. kebensjsbre nsck kurrer,
kektiger krsnkkeit ru 8ick ru nekmen.

( krlrtlno öallermann » ^ b . 8trsnkme/er
^ liorln« Sattermann
^ ldorkur Sattermann
kamilia Sedkarä ! Sattsrmanr»
kamllls ^Idettur 5ttankme^er

keeräigung am Oienstag nachmittag 3 Okr vom
8terdekaus « Kremerstraüs 42 . Trsuerieier eine halbe
8tunäs vorher.

Heer, äen 13. sanuar 1940.

Qestern mittag « uräs plütrlick nsck kurrer Krankheit
unser unvergeßlicher Klockleiter

fg . üsksblis Ssttemiilim
rur 3tanäaris Horst iVesssl abberuiem

hin ianatiscker Kampier unä Verleckter unserer läse,
ein vorbilälicker Mitarbeiter ist uns genommen . 8sin
ganres Mrken batte nur einen einrigen Inkalt:

Osutscblanä — Aäoik Alitier.
Vir senken äie bahnen!

ttLV^ P . , 0tt5grupps l>ser „ch m̂ vock"
kleääo Vosberg, Orlsgruppenisiter.

2!u äem Heimgang unä such schon « äkrenä äer Krank¬
heit unserer lieben Kntscklaksnen ist uns kerrticks Teil¬
nahme in so reichem Nahe erviesen « oräen , äaü es uns
unmöglich ist , allen persönlich ru äsnksn . IVir bitten
äeskalb , auk äisssm Uegs unseren

mnigrlen vsnk
enigegenrunekmen.
l.esr kggo Watsrmann

kamille Ssrnk . k^lääsnäork
kamilie Alb. I^alsrmann

bür äie vielen 6e « eise « okituenäer Teilnskme beim
Heimgangs unserer lieben bntscklsiensn brau ÄI « .
Lsumköker

eksnken Mkk keerlick
ko » ^. vis AnZSkvriLSn.

Ois keeräigung linäei stattam Mttwock , äen 17. ssnuar,
nachmittags 3 Okr . Trsuerleier «ine kalbe 8tunäe vorher.

Reform . Airchö , Leer . Lonntag 19 .15 Uhr : Der Gottesäieuft
finäet nicht in äer Airche , sonäern im Gemeinäehaus statt.

IlBackemoor . Montag , 15. . bis Mittwoch , 24 . Januar , jeäe»
Abenä 19 Uhr : ? . Anoche , Leer . p . Minäermsnn , Vstrhau»
äerfshn , ? . Paul Gerharä Möller , Berlin.
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